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Mißbräuche in Finanzämtern. 


Zwei Leiter von Finanzämtern ihrer Poſten enthoben. 


Die außsrordanllihe Kommiſſion zum Kampf 
gegen ip brguche bat den Lollen des Finanzamier 
In Chbelm, Josef Brabcremili, Jowie den Zellen dee 
I. Finanzamt in Warlbau,, Fel Rofesemill, 
beer Poſt en anlhoben. Gagen desde Beamten mied 
die Maßplage auf Seund dar Mrtisol 552, 635, 656, 
#57 und 667 des Straſgefe buches erhoben, Die 
mallerse Astarluhung gegen Grabcsemjfi_lellet die 
Staatsanmaliibalt in Rattomis, die gegen Roflegamjli 
Dasienerihler Waklajlie, 

Dis birlautet, baden belde Beamten. Die der- 
antwollunge dolle Memſer belleldeler, Ihre Stellung 
mio brauch! und MBbräuhen Dorſchub gole iel. 
Spas Borbaftung Hab bevor. 


Aufdeckung einer Schmuggelaffäre. 

Auf dem Wokamt Im Tichenkschan fielen zwei 
größere Balete anf, die anf der Station in Start- 
miehy an ber deutsch- velniſchen Grenze aufgegeben 
werben waren. Juſelge ber schlechten Berpadung 
Leute mam ſeſt, daß die Bafete Gelbe enthielten. Die 
Beamten in Tichenttschan Imöplien Berbacht aud bar 
nacht ichtigten bie Unterluchungspallzel. Die eingelel 
teten Ermittelungen ergaben, daß Die Seide 5. 
Urfprungs it. Da Fe unverzoit war, konnte fie nur 
nach Bolen gelämugaelt werben fein. Beide Pakete 
im Sewicht von 350 Kla. waren an einen gewiſſen 
Arat Igro in Werſchan abvelſtert. Eine bei ihm 
Durchgeführte Kevifiom verlief jebech erjolglos. Die 
Wollzel tennte jedoch in Erfahrung bringen, bah Igro 
im der Bohlparkafjo ein Gaſes befikt. Ste ſerberte 
daher die Defiuung des Gafes. Dies geſcheh anch in 
Anweſenheit des Jaro, wobel einige Handels bücher 
und eine swlangreihe Kort eſponden zulage geſör bert 


wurden, Eine nähıne Wi Rfang bee Bäder und Briefe. 


ergab, daß Iaro In Verbindung mit verſchlebenen 
ane ländiſchen Firmen ſtaud und bie Waren nach Boten 
ſchmmageln Lich. Ge wurde des ferneren tetgehenit, 
dab im feinen Dienften eine gauze Shmugg nde 
Raub. Agro wurde verhaftet und nach ben Pawlak 
eldagnie gebs acht. 


Der Unterrichts etat im Senat. 


Die geftrige Seſmſitzung, die. um 11 Uhr vor 
mittags eröffnet wurde, war der Beratung des Vor⸗ 
anſchlags für das Untetiſchtsminiſterſum gewid mes. Die 
Verteter der deulſchen, jüblien und uktainiſchen Min⸗ 
detheiten machten im Laufe der Verhandlungen dem 
Untesiiptsminiiter ſcharfe Vorwürfe wegen der Benach⸗ 
teiligung des Mindetheitenſchulweſens. 

Unterrichts minister Do bruck! bemühte ſich ver⸗ 

ens, die Vorwürfe zu widerlegen. Seine Aus⸗ 
ſlührungen waren zlemlich flach und ermangelten der 
ſebetzeugungs kraft. N 
) Ein recht bemerkenswerter Antrag wurde namens 
der zobifalen Bauerngruppe „Wyzwolenſe“ zum Unter 
kichtsetat eingebracht. Der Vorſchlag ging dahin, den 
im Etat des Unterrichts miniſterlums eingeftellten Fonds 
e Bau neuer Volksſchulen tm Betrage von 5 Mil- 
nen Zloly auf 20 Millionen zu erhöhen. Der An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlages wldeiſetzte ſich der Negletungs⸗ 
Derieter, indem et auf das Fehlen der erforderlichen 
Mittel hinwies. 


Der beleidigte Miniſter. 


In der gestrigen Seim ſitzung erklätte der Abg. 
Wonypkomſti von der „Wyzwolenſe“ in ſelner Rede 
mum Budget des Minifters für Bodenreform, daß Mir 
ale Stänie wicz nicht ein Minſſier der Bode nne form 
fel, ſondein eln Minißer zur Auſhahung der Bodens 
sejorm. In jeiner Antwort reagierte Miniſter Stanle⸗ 
wieg in außerordentlich Iharfer Weile, wobel er ſich 


dazu hinreißen Ileß, mit der Fauſt auf das Nednerpult 
zu schlagen. 8 

Diefer Zwischenfall hatte zu Beginn der geſtrigen 
Sitzung des Seim ein Nachſplel. Abg. Polallewiez 
vom Regie rungsblock wies nämlich darauf hin, daß 
Abg. My zykotoſkt nicht den Aus druck „Aufhallung“, 
ſondern „Vernichtung“ gebiaucht habe. Das Steno 
gramm fer nicht maßgebend, da es geändert worden 
let. Er forderte daher den Maiſchall auf, die Ange 
legenheit zu unterſuchen. 

Abg. Woznickt wies im Namen der „Wyzwolenſe“ 
nach, dog Abg. Wyrzykowſkt talſächlich den Ansdiud 
„Aufhalſung“ gebraucht habe. Der im Saale anwe⸗ 
ſende Miniſter erklätte jedoch, doß er bereit ſei, fein 
Ehrenwort zu geben, daß Myrzylomifi „Vernſchtung“ 

ſeſagt habe. Abg. Woznicli antwortete dem Miniſler 
tanlewicz, daß er ebenſd dem Abg. Wyrzylomiti wie 
ihm glauben müſſe. Die Dis kulſion beendete Selm ⸗ 
marſchall Das zynſkt mit der Eifiärung, daß er die Ans 
gelegenheit im Stenographenbuteam unterjuen werde. 

Vor Schloß der Nachmittags fitzung des Seim 
gab Seimmatſchall Dar zonſti die Eichung ab, daß 
bie von ihm auf Grund des Antrages Polallewicz 
dutchgeführle Unterſuchung ergeben babe, daß Upg. 
Wyrzylömjfi dennoch die Wendung „Vernichtung der 
Agtarteſonm“ gebraucht habe, was er anfänglich be 
stritten hatte. Die Eikickung Daszynſis rief eine 
Senfatlon im 5 hervor, die [päter nach Be⸗ 
endigung des Sitzung in den Wandelgängen lebhaft 
besprochen wurde, um jo mehr da dieſe Angelegenheit 
zu Angeln deiſetzungen perſönlſcher Art führen fell. Die 
Vertreter des Regiexungsblods im Parlament beab ſich 
tigen nämlich, von Wyrzykowſti Genugtuung (I zu 
verkangen. 


Die Beſoldungs frage der Staals⸗ 
beamten. 

Die paulamentatiſche Kommilſlon der P. P. S. 
hielt eine Sſtzung ab, in der Abg. Diamand über die 
Beſoldungsſrage der Staatsbeomten zefezierte. Abg. 
‚Diamand ſchlug vor, daß die Sozlallſten im Sejm einen 
Antrag beiteſſs Cıhödung der Gehälter der Staatz⸗ 
beamten um 25 Plozent einbringen möchten. Die 
Mittel dazu ſollen durch die Mehreinnahmen ſowie aus 
den Budgeteiſparnſſſen gedeckt werden. Die Kommiſſion 
beſchloß, einen diesbezüglichen Antrag einzubringen, 


Außen miniſter Zaleſti nach Genf 
abger eit. 


Außenminifter Soleil derliep geftern abends 
Morſchau, um ſich nach Genf zur Fımileifion des 
ee eee e 

ele. un Paris un eln au „ 
Seine Tücke wied om 16. Juni autvarlal 4 


Erſte Volksbefragung in Polen. 


Haufe findet in Peusglow bel Warſchau eine 
Dollebafragung Hall, Die Einwohnerschaft tied zu 
gulſchelden baden, ob in der Stabt der Alfohol⸗ 
berkauf und der Allobolausihons zu barbieien ft. 
Bamordanewart If, daß bie Roglerung in diejer 
Feaga Ihe Dos ſutereiſhsment erklärt haf und ſich dem 
Plebifsit fügen wied. Siegen beufa die Mofiaſgobg⸗ 
Meer, ſoe wind Pausskot bie erſte kee ckens Stadt Im 
Polen feln. 1 


Der Präſes der ruſſiſchen Emigranten⸗ 
komitees muß Polen verlaſſen. 
Wie wir erfahren, wird der Präſes des ruf ſiſchen 

Emigrantenfomiteee Semfionow, der bekanntlich 

feinerzelt im Zufammenhang mit dem Attentat Wo, 


ciehomftis auf den Vertreter der ſſowletruſſiſchen 
Hendelsdelegation in Waiſchan Liz ate w verhaftet 
worden iſt, auf Verfügung dez höheren Behöchen 
Polen vetlaſſen müſſen. 2 

Die Abreiſe Semjonows aus Waiſchau ſoll in 
den nächſten Tagen erfolgen. 


26 Polen als Spione in Rußland 
{ verhaftet. 


Wie aus Minſt gemeldet wird, ſoll demnächſt ein 
Prozeß genen 26 Polen ftatifinben, dle der Epionage 
augunften Polens angeklagt find, Die Lage der Ver⸗ 
baſteten iſt verzwelfeſt. Es beſteht ſedoch Heffnung. 
daß man die Veihaſteten gegen in Polen verhaſtele 
Kommuniſten wind aus tauſchen können. x 


Der Moskauer Sabotageprozeß. 


Kowno, 2. Juni. Wie aus Mos kau gemeldet 
wird, wird das Vechzt des Angeklagten Baſchtin im 
Mos lauer Schachey Prozeß noch am heutigen Sonn» 
abend abgeſchloſſen werden. Die deutſchen Angellaglen 
Meyer und Otto ſollen erkläten, dab ſämtliche Bedauy⸗ 
tungen Baſchtine über ihre Tätigkeit aus der Luft 
gegriffen And. Die deutſchen Ange klogten chen auf 
deen Standpunkt, daß fie gegen den Sſowſeiſtaat lein 
Berbieiien begangen haben. Das Sſowfeigerſcht hat 
beſchloſſen, ſämtiiche Erklärungen Baſchlins über die 
Tütintelt Meyers und Oltos ing Deutſche zu Uberlra⸗ 
gen. Es wurden verihtebene Zeugen vernommen, die 
über die gemeinſame Tütigrelt Baſchkins mit den ver⸗ 
hafteten Deulſchen aus ſagen ſollen. 2 


Wer wird in Deutſchland regieren? 


Wie der „Vorwärts“ meldet. hat Reich tage. 
präfbent Löbe Hindenburg auf die Möglich keit hinge⸗ 
wielen, eine Reglerung der Meimaer Koalition, even- 
tuell mit Einbeziehung der Deutschen Baue un pe res 
oder der Bayıifgen Volke pute! zu Bilden. Eine ſolche 
Regierung würde eine genfigente Mehrheit hoben. 

Die Bapniſche Volke parte hat in der letzten Zelt 
ihre Beziehungen zum Zentrum mwieber enger gefaltet, 
lo daß bet einer Geneigiheit des Zentıums zur kleinen 
Koalition möglicherwelſe auch die Bopiſſche Wolke partei 
mittun würde. Infolge des Wahlausgangs haf ſich 
auch in Bauern ſehr Piel geändert. Der vorige Land⸗ 
tag war im Jahre 1924 unter dem Eindrug des 
Hitler: Proz ſſes und kurz: Zeit nach der Sta bin ſterung 

ſewühlt worden: die Völkiſchen waren in ihm ebenſo 

uk wie die Sozialdemokraten! Dos Ift aber bel der 
jetzigen Wahl gründlich andete geworden, denn die 
völliſchen haben gewaltig verloren, ollerdings auch die 
Bayeiſche Volk, partei, aber dieſe ficht jetzt doch, de ß 
fe auf die Völkiſchen keine Rückſicht zu nehmen 
braucht. Hervorragende Zenttums lente, allerbings ſoſche, 
die dem rechten Flügel der Partef angehören, teten 
eniſchleden für die große Koalition ein, be ſon ders 
Stegerwold der ehemalige Kriftlie Gewertſchoſler, der 
aber jeit Jahten dem echten Flügel des Zentiums 
angehört. } 


Zur bevorftchenden Rüdtehr der 
Bremenflieger nach Europa. 


Bremen, 2. Junl. Am 18. Juni werden bie 
Bremenflieger mit dem Llopb⸗Dompſer „Kolumbys“ 
im Bremer Hafen erwartet. Am Tage darauf werden 
die Flieger, begleitet von den Teilnehmern an elner 
vom „Allgemeinen Automobilklub“ veronflalteten Bern 
abıt, zum feierlichen Empfang in Bremen einteffen. 


150000 deutſche Sangeshrüder unter 
Sittenkontrolle in Wien. 
Die Wiener Polſgel ir fft gewallige Vor bereitun⸗ 
gen, um RG beim deutſchen Sängerfeſt wichtig zu 
machen. Nicht etwa, daß le ſich mit andern Faltoten 
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darüber Sorgen macht, wie man 150 000 deutſche 
Sänger, von denen etliche Tauſende ſogar aus Amerika 
kommen, mit entſprechenden Unterkünften verſorgen 
kann. Ach nee! Darüber ſollen ſich die von der Ge⸗ 
meinde Wien und die von der Fremdenverkehrs kom ⸗ 
milſton die Köpfe zerbrechen. Die Polizei, ſchrelbt die 
„Wiener Arbeiterzeitung“, hat höhere Güter und 
Intereffen zu wahren. Vor allem gedenkt fie, um bie 
150 000 entzücken Beſucher einen ftrengen Sittenkordon 
zu zlehen. Sie ſollen beſchützt werden gegen die An⸗ 
ſechtungen des Böſen, die von der geheimen Profitur 
tion ausgehen. Schon find, wie telumpherend gemeldet 
wid, Gene talſtreifungen vorgenommen worden, bei 
deren einer zwanzig und del der andern ſteben 
„iheme“ zur Strecke gebracht wurden. Vielleicht 
werden in den Tagen bes großen Rummels ſogar 
dreihundert „Solchene“ erledigt werden zum Heile der 
150 000 erwachſenen Männer, die ſich anders gegen 
die dämonischen Verfüh tungs künſte „unzierender Hand⸗ 
arbelterlunen“ nicht ſchügen könnten. Es fol nicht 
geſchehen, daß ein paar Dutzend von ben 150 000 ihren 
Getiinnen in ramponiertem Zuſtand wiedergegeben 
werden, und man maß daher verhindern, daß die Ber: 
ſuchung an dieſe hereinbrechende Menſchenwage heron 
iriſt. Denn bei uns berrſcht Ordnung — wenn auch 
ein bißchen mit Schlamperel vermiſcht —, aber jeden / 
falls anders als in der völlig ordnungsloſen Stadt 
Berlin, wo man fetzt ſoger das letzte Bollwerk ber 
Tugend, die Stitenpofizei, abgeschafft hat, um das 
ſch iche Geschlecht der erwachſenen Männer und Eher 
gatten völlig ſchutztos in unbekannſe Gefahren hinein ⸗ 
ſchlittern zu laſſen, deren Vermeldung und Abwehr 
eben eine Geheimmillenihaft der Poltzeihofräte iſt. 


Profeſſor Otto Nordenſkjoeld tödlich 
verunglückt. 8 
Sotemburg, 2. Juni. Brofifjor Otto Norden⸗ 
Itjoeld iſt das Dpfer eines ſchweren Stroßenunfalis 
geworben. Er wurde von einem Autobus überfahren 
und geiötet. NRorbenitjoelb leitete in den Jahren 1901 
bis 1905 die ſchwebiſche Südpolexpebition. 


Die 50. Ratstagung des VBölterbundes. 


Genf, 2. Junk. In Genf iſt heute abend bie 
deutſche Vertretung zum Völkerbundszat eingetroffen 
unter Führung des Staalsſekretärs Schubert. Die 
Sitzung des Völterbundrates findet Montag ſtatt und 
it die 50, Retstagung ſeit dem Beſtehen des Völker, 

un des. 


Eine grauenhafte Strafe 


in dis in China bestehende Entzishung von Schlaf. 
Mar Manger, die ihrs Feauen ermordet baden, 
Wasden baech Gatzlehung von Schlaf zum Tode ber. 
urteilt, Der Darueteils wird in den Karſer gs. 
Woefan und unter Aafſicht don Wärtern gefalli, die 
Jide Stunde abgelöſt warden, und den Derbeacher 
Tig und Nacht daran hindern, auch uur ein Auge 
su schließ zn, um zu ſchlalen. Nich Darlauf von adwa 
acht Tagen flohen die Aaglücklichen dringend, ihrer 
Olaf doch ein Ende zu machen und fia zu löten 
durch Erliegen, Eiſchiaßen oder auf ſegendelne 
anders Met, welche auch immer se ſein möge. Su- 
Wollen loben diele Asglachlſchen 14 Tage, ohne zu 
ſchlaf en; daun abse ſterben fin unter den geauenhaf - 
ieſt in Schmerzen. t 


Der Kampf ums Brot. 


Lodz, die Metropole der polniſchen Induſtrie, 
die Stadt, in der wie wohl in keiner anderen in 
Europa die Ausbeutung der Arbeiterſchaft durch 
die Fabrikanten mit einer geradezu graufamen 
Rückſichtsloſikgeit betrieben wird, während die Auts 
beuter immer größere Werte anhäufen, ſteht am 
Vorabend eines äußerſt ungleichen Kampfes: auf 
der einen Seite ein Dutzend Induſtrieller mit einem 
gewaltigen durch die Hände der Arbeiterſchaft er⸗ 
arbeiteten Kapital, auf der anderen Seite weit 
über hunderttauſend ausgehungerter, durch die 
Nort des Lebens zum Aeußerſten getriebener Ar- 
beiter. 


Die in Lodz verpſtichtenden Löhne ſind die 
kleinſten in ganz Polen. Während in Lodz der 
Lohnſatz für einen Weber auf Jacq uard⸗Webſtühlen 
bei normaler Arbeits zeit 7.20 Zloty und der eines 
Hofarbeiters 3 85 Zloty täglich beträgt, verdiente 
in Bielitz Ende Februar d. J. ein Jacquard 
Weber 8.79 Zloty und ein Hofarbeſter 4.56 Zl. 
täglich. Inzwiſchen find die Löhne in Bielitz 
bereits wieder erhöht worden, jo daß dieſe Lohn 
ſätze ebenfalls höher geworden ſind. 


Auf Grund der Berechnungen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes betragen die gegenwärtigen Löhne in 
Lodz um 73 Prozent der vor dem Zlotyfturz im 
Jahre 1925 verpflichtenden Lohnſätze, während 
die Preiſe für Texkilartikel die Preishöhe von 1925 
bereits überſchritten haben. So hat nach den 
Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes ein 
Weber im Jahre 1925 nach der gengenmärtigen 
Parttät 9 84 Zloty täglich verdient, während der 
Verdieuſt eines Webers gegenwärtig durchſchnittlich 
nur 7.20 Zloty täglich ausmacht, ein Wollſpinner 
verdiente im Jahre 1925 — 10.61 Zloty täglich, 
gegenwärtig ſedoch nur 7.77 Zloty. Aus dieſen 
amtlichen Berechnungen ergibt es ſich alſo, daß 
die Lebensſtufe des Lodzer Textilarbeiters um 
über 26 Prozent zurückzeganzen if. Wann alſo 
die Lohnſätze von 1925 wieder erreicht werden 
ſollten, müßte eine Auf beſſerung der gegenwärtigen 
Löhne um 34 Prozent erfolgen. 


Indem die Arbeizerverbände dennoch mit 
einer 15 prozentigen Forderung hervorgetreten find, 
fo iſt dies nur deshalb geſchehen, um den Kampf 
nicht auf die Spitze zu treiben. Doch das Angebot 
der Induſtriellen von 6 Prozent iſt geradezu ein 
Hohn auf die Bedürſniſſe der Arbeiterſchaft und 
kann nicht anders als eine öffentliche Provofation 
betrachtet werden. Daß die Induſtriellen direkt 
auf einen Bruch hinzielen, iſt auch aus ihrer Abs 
ſage zur Teilnahme an der geſtrigen Konferenz im 


Arbeitsinſpeltorat zu erſehen. Sie ſchülren daz 
Feuer, doch wehe wenn es zum And bruch kommt. 


. 
* 


Die Induſtriellen werden frech. 


Der Arbeitsinſpellor Hatte [Ur geſlern vormittogs 
11 Uhr die Vertteter der vier Induf iellennrthänpe 
und der drei Arbeiternerbänbe zu einer Konferenz ein⸗ 
geladen, um den Zwiſt in ber Teziifinhnftzie zu be⸗ 
ſpiechen und einen Weg zu feiner güluchen Beſlegung 
zu finden. Um 11 Uhr trafen im Arbeitsinſpektoxat 
die Vertreter der Atbelterverbände, Wolezak, Kazimierz 
czak und Mint, ein, während die Jnbuſttiellen ein 
Schreiben folgenden Inhalts einfandten: „In Beante 
wortung ihres geſteigen Schreibens teilen wir Ihnen 
mit, daß wir an der heutigen Konferenz nicht tellneh⸗ 
men kännen, da der Voe ſchlag, den wir den Arbelter⸗ 
verbänden in den letzten Konferenzen gemacht hoben, 
endgültig if.“ Die Konferenz konnte ſomit nicht fialt⸗ 
finden. (p) # 


Beide Parteien für Dienstag nach 
Warſchau eingeladen. 


Nachdem die für geſtern angeſetzte Konferenz nicht 
zustande gekommen ift, letzte ih der Aıbelisinipeftor 
telephontih mit dem Hanpterbeitzinſpettar Kieit in 
Verbindung, dem er den Brief ber Indußiriellen verles. 
Nach einer längeren Untertedung beauftragte der Hanıpte 
axbeitsinfpektor. den Lobzer Bez teinſpeklor, ſich mit 
den Verbänden der In duſtrle und der Arhelıer in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und fie für Dienstag vormittags 
11 Uhr zu einer Konferenz im Albeitsminiſtertum eins 
zuladen. (p) 


Auch die Straßenbahner kampfbereit. 


Nach der Abſage einer Erhöhung durch den Auf⸗ 
ſichtstat der Straßen bahnges Uſchaft fand gehen eine 
Sitzung der Verwaltung der Stroßenbahner Ratt. 


Beſprochen wurden die weiteren Schrlite, die zu untere 


nehmen find, um dennoch eine 20piozentige Lohn⸗ 
erhöhung zu erkämpfen. Ee wurde beſchloſſen, eine 


‚ Berfammiung der Stiahenbahner eirzubernfen, auf der 


ein Beſchlug zum bebingungslofen Kampf gefaht mer 
den ſoll. Die Verwaltung der Sitopenhaßner ER zu 
der Ueberzengung, daß der Standponkt des Auffich is⸗ 
rates unver ftändlich fei, da der finanziele Stand der 
Straßenbahnen die Gewöhnung einer Gböburg ges 


"Ratte. Daher rechnet die Verwaltung des Angefielltene 


verbandes der gemeinnützigen Ayflalten damit, bie 
Straßenbahner im Falle eines Streites duch den Streit 
auch in anderen gemeinnötz gen Anſtalten zu unter 


Rügen. Endgü ige Beſchlöſſe follen in der nächſten 


Woche gefaht werden. (p) 
* 


Heute nachts fand auf dem Gelände der Straßen⸗ 
bahnremiſen eine Verſammlung der Angeſtellten det 
Ladzer Straßenbahn ſtatt. Als Gegenſtand der Bern⸗ 
tungen erihienen die von der Straßenbahnverwaltung 
autlidgemiejenen Lohnforderungen der Steaßenbahner. 
Nach, längerer Aussprache wurde beſchloſſen, in den 
Streit zu treten, wobel der Termin der Arbeltseinſtel⸗ 
lung von der Leitung des Verbandes ber Sttaßen⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Am Pfiagſtſonnabend verſuchten die Kommuniſten 
auf dem Leonhardtſchen Ringe eine Verſammlung zu 
veranfkaften. An Spin fehlt es bei uns nicht und 
Jo Hatte auch bald die Polzer Lunte gerochen. Drei 
Poflzeltommiſſarlate ſowie einige Abtellungen berittenen 
Polizei waren alarmiert. Von einer Verſammlung war 
jedoch nichts zu ſehen, wohl aber forgte die Polizei 
ſelbſt durch ihr Gebahren für die Erregung des Pablz⸗ 
Lums. Und als dann wirklich der eiſt unlängſt aus 
dem Gefängnis entlaſſene kommuniſtiche Sejmabgeoib» 
nete Roſtak erſchien, da zeigte die Polizei, daß fie doch 
zu etwas nütze iſt und daß der arme Bürger nicht 
Amſonſt die hohen Steuern für ihren Unterhalt zahlt. 
Die berittene Polizei charglerte das Publifum, ritt im 
Galopp auf den Gehſteigen, die ſchreienden und geüng 
Rigten Paſſonten vor ſich hertreibend. Noſtak felbſt 
aber erhieht eine Leibwache in Geſtalt eines Kommiſſ ars, 
der ihn fürſorglich Hürete, damit ihm jg nicht mal die 
Luft zum Reden anwandle. Es war ein ergötzliches 
Schauſpiel, wie der Kommiſſar dem Aögeordneten von 
einer Straßenecke zur anderen nachllef. Und das Gau⸗ 
dium hätte noch längere Zeit gedauert, wenn nicht 
plötzlich die Nachricht eingettoffen wäre, daß Roſtal die 
Polizei nur an der Naſe Herumführe, während fein 
Kollege, Abg. Blitner, in der Suwalſtaſtroße ſeele ruhig 
eine Verſammlung abhalte. Die jo glänzend düpierte 
Polnel verließ daraufhin den Leonhardtſchen Ring, um 
die. Verſammlung in der Suwallkaffraße zu ſprengen. 
Die Ueberlitung der Überſchlauen Polizei wor den 
Kommuniſten glänzend gelungen. Doch wozu eigentlich 


die ganze unſtunige Hetze? Glaubt die Polizei, daß 


Roftak oder Bittner die Revolution entfeſſeln werden 
oder aber wollte man zeigen, doß man auf dem Poſten 
iſt? Die Blamage, das unnötige Hin, und Hei jagen 


daß unſter Polizei noch viel fehlt, um auf der Höhe 
der Aufgade zu ſein. Von dem Recht des Abgeorb⸗ 
neten, Berichterſtattungsverſommlungen abzuhalten, 
wollen wir lieber ſchweſgen. Es handel! ſich doch bloß 
um Kommunisten 


Die Berichterſtatter ſind die Sorgenkinder einer 
jeden Redaktion. Nur die „Freie Preſſe“ ſcheint frei 
von dieſer Sorge zu ſeln. Und deswegen kommt es 
auch oft vor, daß der Beriäterftatter, den ſie nach dem 
Stadtrat entsendet, Zicken macht, die weder er ſelbſt 
noch die hochlöbliche Redaktion verantworten können. 
Daß in den Berichten über die Stadtratfitzungen die 
Vertreter der D. S. A. P. toigeſchwiegen werden, nun 
darüber kann man mitleibig lächeln, weniger hübſch 
dagegen iſt es, wenn man bewußt Tatſachen verdreht 
und Falſchmeldungen in die Welt ſetzt und dies nun 
aus dem einzigen Grunde, weil man ſonſt die Stadt⸗ 
verordneten der D. S. A. P. lobend erwähnen müßte. 
Doch der gute Mann, der die Stadtratberichte schreibt, 
weiß ſich zu helfen. So ſchrelbt er ſeelentuhig, daß die 
letzte Stabtratfigung, in der die Dollaranleihe für die 
Stadt Lodz endgültig beſchloſſen wurde, vom Vorfttzen⸗ 
den des Stadtrats Ing. Holegreber geleitet wurde, 
während in Wirklichkeit Herr Holegreber gar nicht 
zugegen war und die Leitung Stv. Klim als erſter 
Vizevorſigender innehatte. Wozu eigentlich dieſer 
Schwindel? Will man Klim nicht nennen, fo braucht 
man doch immer noch nicht zu dem Mittel der Fäl⸗ 
ſchung und Verdrehung von Tatſachen zu greifen. Solch 
eine Berichterſtattung iſt nicht ernſt und kann höchſtens 
ein Lob aus dem Munde des Stadtvaters Dr. Fiſcher 
einbringen, doch ob fie der Reputation des Blatles 
dienlich iſt, wollen wit ſtark bezweifeln. 

Pr 


Während der Generaldebatte über das Budget 


And das große Durcheinander haben jedoch bewieſen, hielt Sefmabgeordneter Chondzynſti eine Rede, in der 


er u. a. den Deutſchen vorwarf, die Wähler gekauft zu 
haben. Nach der „Freien Preſſe“ reagierte hierauf 
Abg. Utta, der vom Platze tief: „Das iſt eine Lüge. 
Ste werben ihre Behauptung beweiſen müſſen, ſonſt 
müffen wir Sie als Verleumder bezeichnen!“ — Wis 
wollen nicht unterſuchen, ob Abg. Ulia das moraliſche 
Recht hat, einen anderen einer Lüge zu zeihen. Immer⸗ 
hin fet uns die Frage geftattet, ob er ſelbſt glaubt, daß 
er der betufenſte jet, ausgerechnet Dielen Zuruf zu tun? 
Wir wollen ihn damit keinesfalls ktänken, an ſelner 
Ehre riltteln oder ihn gar wieder einmal „feſter an den 
Schopf“ faſſen. Belleibe nicht! Wenn wir dieſe 
beſcheldene Frage ſtellen, jo nur, weit wir der Meinung 
find, daß ſte olelleicht doch für den einen oder anderen 
Leſer der „Frelen Preſſe“ von Inteteſſe fein könnte. 


* 


Ein intexeſſantes Dokument atterte auf unſeren 
Redaktlonstiſch. Es handelt ih um eine Zuſchrift, die 
auf einem Blatt aus einem Schulheſt geſchrieben if 
und auf der Rückſelte eine Aufgabe eines Schülers 
aus der 6. Klaſſe einer deutſchen Volkschule ent⸗ 
Hält. Man ſchaut auf dieſe Aufgabe und traut feinen 
Augen nicht: es wimmelt von Fehlern, Bemerkens⸗ 
wett iſt, daß der Schüler den Doppelbuchſtaben ſch 
überhaupt nicht kennt. So ſchrelbt er belſpiels weise: 
Szweden, Deuts zöſtereich, Grosbrytanien. Sollte es 
mit der deulſchen Sprache in allen Volksſchulen To 
beſtellt ſein, dann wäre dies ein ſurchtbares Zeugnis fllt 
das Fortſchrelten der Poloniſterungsbeſtrebungen. Wir 
find jedoch Optimiſten und hoffen, daß nur dieſe 
Schule eine unrühmliche Ausnahme bildet. Immerhin 
ſollte dieſes beſchämende Dokument ein Anſporn zur 
Unterſtützung der Aktion gegen die Einführung einer 
dritten Sprache in den Volksſchulen fein, die von der 
D. S. A. P. bereits eingeleitet und hoffenſlich auch mit 
Erfolg durchgeführt werden wird. A. Z. 


— — 


) 


Kt. 153 


bahner nach Verſtändigung mis der Verbandsleitung 


der Textilarbeiter bekannt gegeben werden oll. Der 
Tag der Arbeits niederlegung auf der Straßenbahn 
wird vorausſichtlich auf Freitag, den 8. Junt, feſtgeſetzt 
werden. (bip) 


Der Widzewer Kon macht Schule. 
Auch bei Geyer Naſſenrebnktion. 


Nachdem, wle von uns bereits berichtet, in der 
Widzewer Baumwollmanufaktur 2400 Arbeitern geklür⸗ 
digt wurde, if dieſem Beiſpiel auch die Firma Geyer 
gefolgt. Am Donnerstag wurde einer größen Anzahl 
von Arbekern bei Geyer zweiwöchſg gekündigt. Es iſt 
weiter nichts, als eine bloße Stimmungen ache im Zur 
ſammenhang mit der gegenwärtigen Lohnaltlon. Man 
will durch die jo plötzlichen Kündigungen eine ſchbechte 
Lage In der Induftzie vontäuſchen, um einen Einfluß 
auf die Geftaltung der weiteren Lohnaktion aus 
auüben. (b) 


Tagesnenigkeiten. 


Heute Ar beitergenoſfenſchaſtstag in ganz 
Wolen. Der heutige Tag wird in ganz Polen als 
Piopagandatag füt das Genoſſenſchaftsweſen begangen. 
In allen Städten des Landes werden Feiern vertan 
ſtaltet, um das Inleteſſe der Arbelterſchaſt auf bie Be 
deutung der Koopetatiogenoſſenſchaften zu lenken. Auch 
in Lodz find aus blefem Anlaß Feierlichkeiten vorbe⸗ 
reitet. Bereits geſtern abend lebten Mufikorcheſter 
den Genoſſenſchaſtstag in den Mebeiternierieln mit 
einem Zapfenſtreſch ein. In eimigen Kinos wurden 
Anſprachen über die Bedeutung des Genoſſenſchof's⸗ 
weſens gehalten. Heute vormittag um 9 Uhr vperſam, 
mein ſich die Mitglieder der Arbeitergenoſſenſchaſten 
auf dem Rey mont Platz, Baluter und Woſſer Ring, von 
wo auch ein Umzun an findet. Der Umzug wird ſich 
durch die Straßen Gluwna, Petrikauer, Plac Wolnosci, 
Konſtanſynowſka und Zeromſtiego bis zum Grünen 
Ring bewegen, wo er aufgelöſt wird. Abends 6 Uhr 
findet in der Philharmonie eine Feſtakademde ſtatt. 

Dom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits dermittlungsamtes waren 
am 2. Juni 23 453 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 16685, Pabtantce 1492, Zdunſka⸗Wola 
749, Zgierz 1977, Tomaſchow 2186, Konſtantynow 231, 
Alexandrow 34, Ruda⸗Pabianicka 99. In der ver⸗ 

ſangenen Woche erhielten 13106 Aebettsloſe Unter 

, In derſelben Zeit verloren 563 Arbelter 
hre Beſchäſtigung, während 546 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 57 freie Stellen für Arbeiter 
ſchiedener Berufe. . 

Die Steuer für den Arbeitsloſenſonbs 
wird erſt bei einem Tagesverdienſt von 7 50 
Not gezahlt. Im letzten „Dziennik Ujtaw“ iſt eine 
Verordnung veröffentlicht worden, auf Grund welcher 
der Mindertverbienit eines Arbeiters, von welchem die 
Steuer für den Arbeitslofenfonbs erhoben wird, auf 
7.50 Zlolg pro Tag feſtgeſetzt wird. Bisher betrug 
dieſer Mindeſtſatz 6 60 Zloty. Somit find ſämiliche 
Arbeiter, bie weniger als 7.50 Zloty täglich verdienen. 
won dieſer Steuer befreit. 

Zum Städtetag in Breslau find als Vertreter 
des Lodzer Magiſtras Vizeſtadtpräſt dent Rapalſti, 
Schiffe Adamſkt und der Leiter der Induſtrieabtellung 
Jag. Brzozomifi abdelegſert worden. Die Lodzer Ver, 
ireter haben bereits geſtern unſere Stadt verlaſſen. Auf 
dieſem Städtetag, der 4 Tage dauern wird, werden 
Vertreter der größeren Städte Polens, Deulſchlands, 
Deſterrelchs und ber Tſchechoſlowakei zugegen ſein. Es 
ſoll ausführnch die Fiage der Kommunal polliſt der 
Städte besprochen werden, deſondere Aufmerkſamkeit 
wird jebod der Frage der Hebung der fanitären Zus 
fände der Städte gewidmet werden. (T) 

Propagandawoche des Roten Kreuzes. Das 
polniſche Rote Kreuz hat die Zelt von 1. bis 8. Junt 
als Propagandawoche für das Note Kreuz erklärt und 

aus dleſem Anlaß einen Aufruf erlaſſen, in dem die 
Bevölkerung aufgefordert wird, dem Noten Kreuz als 
Mitglteber beizutreten. Auch wird um Geldſpenden 
gebeten. Spenden für das Rote Kreuz nimmt auch die 
Redaktion unſeres Blattes entgegen, Einſchreibungen 
von Mitgliedern nimmt das Bureau des Roten Kreuzes, 
Petrikauer 96, täglich von 9 bis 3 Uhr entgegen. 

Kinder ſanatorium in Lagiewniki. Das 
ka niſche Sanatorium für lungenſchwache Kinder in 
Laglewnili, das unter Leitung der Gelundheitsabtei⸗ 
lung ſteht, wind am 8. Junt d. J. eröffnet. Fülr die 

etſte Rurlalfon werden 60 Kin der aufgenommen, die 
von der Kommiſſton zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
zur Aufnahme beftimmt werden. 

Der Kampf gegen die wucheriſchen Ziege⸗ 
Lleibeſitzer. Am Freitag fand im Maglſttat eine Kon⸗ 

ferenz in Sachen der Feſtſetzung der Zlegelpreſſe ſtatt. 
An der Sitzung, die unter Vorſitz des Schöffen der 
Bauabtellung Ijdebſti ftatıfand, nahmen teil Vertreter 
der Bezitkskommiſſton fü öffentliche Arbeiten, der 
‚Ziegeleibefiger fowie der Bauunternehmer. Nach mehr, 
fündiger Beratung wurde auf Grund einer Koſten⸗ 
berechnung der Enquettekommiſſton beſchloſſen, den 
Preis Für 1000 Ziegel auf 60.50 Zlolg loco Zie, 
gelel feitzulegen. Der Vertreter der Zlegeleibeſitzer, 
Kenlg, erklärte ſich mit dieſem Beſchluß nicht ein ver⸗ 
ſtanden und eiklätte, daß die Zlegeleſbeſitzer dem Mas 
giſtrat eine eigene Preiskalkulation vorlegen werden. 


Die beſten amerlitaniſchen 


Original⸗Wringmaſchinen 


” 
ſowie Waſchmaſchinen 


ſind gegen 


Raten: B 
zahlungen 


im Fabrite ; Lager 


American Beinger & 60., Betrltauer 40, erhätttä. 


Die Aushebung der Militärpflichtigen. 
Morgen, Montag, den 4. Junt, haben fig zu melden 
Vor der Kommiſſion in der Pomolſka 18 die Männer 
des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 5 Poltzel 
tommıfjariats mit den Buchſtaben H, Ch, J. J und K 
bis Kıl; vor der Kommiſſton in der Ozrodowa 84 
die Männer des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 
14. Polizeltommiſfartats mit den Anſangsbuchſtaben G, 
5, Eh. 3, J und K bis Kit; vor der Kommiſſton in ber 
Jatontna Nr. 82 die Männer des Jihrganges 1907 
aus dem Bereich des 11. Polſz⸗Iommiſſatfats mit den 
Anfangsbuchſtaben R zu Ende, S, T und U. 
— Dienstag, den 5. Jun, haben ſich zu melden: vor 
der Aushebungs kommiſſton in der Pomosſta 18 die im 
Bereich des 5. Polfzeſtommiſſarials wohnhaften Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen des Jahrganges 1907, deren Namen 
mit den Buchſtaben Kal bis Ky beginnen; vor der 
Aushebungskommiſſion in der Oyrodomwa 34, die im 
Bereich des 14. Pollzeikommiſſarlats wohnhaften Ge⸗ 
Kellungspflitigen des Jahrganges 1907, deten Namen 
mit den Anfangsbuchſtaben K zu Ende, L, L und M 
bis Mat beginnen; vor der Aushebungskommiſſion in 
der Zalontna 82 die im Bereich des 11. Polſzeltomz 
ſarlals wohnhaften Männer des Jahrganges 1907, 
deren Namen mie den Buchſtaben W. 3 und Z beginnen. 
Die betreffenden Mllttärpflichtigen müſſen ſich um 
8 Uhr früh melden. 


Profeſſor Raninis 
Erfindung 


beißt unfer neuer Roman, mit deffen Aboruck wie 
in der heutigen Sonntagsnummer 


beginnen. — Der Roman iſt von Ellſabeth Bey 
außerordentlich ſeſſelnd geſchrleben. Er hält 
den Zefer vom Nnfang bis zum Ende in atem⸗ 
loſer Spannung. Ein Werk voll Abenteuer, 
voll bunter Bilder, das trotzdem des Reſzes 
eines zarten Ziebes verhältniſſes zweier hoch⸗ 
geflnnter Menſchen nicht entbehrt. Rein Eeſer 
wird ſich dem Bann diefes ereignis reichen und 
packenden Romans entziehen können. 


— — — — — 


Plerbemuſterung. Morgen, Montag, 8 Uhr 
morgens, müſſſen ſich ale im Bereid des 12. Boligel: 
kommiſſariats wohnbaften Befiger von Pferden, deten 
Namen mit den Bu dſtaben Ki bis Kz, L, L., M. N, 
O. P. R, S, T, U, W und Z beginnen, mit ihren Pfer- 
den del der Kommiſſton an der Ecke Narutomicza- und 
Tramwaſowoſtraße melden. — Dienstag haben ſich die 
im 13. Poltgeltommiſſartat wohnhaſten Pferdebefitzer, 
deren Namen mM den Buchſtaben A bis 3 beginnen, 
mit ihren Tieren ebendort zu melden. 

Beeisrätfel für die Beſucher des Garten- 
ſeſtes der St. Trinitatis gemeinde. Am 10. Junt 
veranstaltet die St. Trinſtalfsgemelnde in Languwek ein 
großes Gartenfeſt. Aus dieſem Anlaß wurde noch⸗ 
ſtehendes Preisrätſel ausgeſchrieben. Aus den Silben: 
a — 2 — 2 — be — bei — ber — bet — cher — 
den -—d—e—e—e— far — fid — garn — 
ge — ge — ka — le — ma — maut — mo ne 
ni — pis — re — rei — ri — ros — sal— schi — 
i — ü — tiv — trat — uhr — un — vus — zan 
find 18 Wörter mit nachſtehender Bedeutung zu- bilden: 
1. Heiliger Stier der Aegypler. 2. Europälſcher Staat. 
3. Stoffärbeanſtakt. 4. Handwerkzeug. 5. Runfihand- 
werker. 6. Seebrücke. 7. Fall in der Deklination. 
8. Bekannte deutſche Autorennbahn. 9. Ital. Maler 
der Renaiffance. 10. Innerafiatlihes Land. 11. Helde 
pflanze. 12. Gattung von Silck koffoer bindung, 13. Ins 
fefgruppe in Polyneſien. 14. Baradtes. 15. Heil, und 
Zierpflange. 16. Ital. Fluß. 17. Edelſtein. 18 Gries 
chiſcher Liebesgott. Die Anfangs, und Endbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, ergeben eine Parole für 
den 10. Juni. Die Löſungen find am Tage des Gar⸗ 
tenfeſtes des Klichengeſangvereins der St. Trinitatiss 
gemeinde in Languwek am 10. Juni oder bei ungün⸗ 
ftigem Wetter am 17. Juni im geſchloſſenen Brie fum⸗ 
ſchlag an der Kaſſe am Eingang des Gartens, ver 
ſehen mit der ausführlichen Unterſchrift und Adreſſe. 
abzugeben. Zur Verlosung gelangen 10 wertvolle 
Pielfe. Die Namen der Preisträger werden in der 
Pteſſe veröffentlicht werden. 


kiewicz, Kopernika 26; 


Seele 3 


Zur 50 tauſend Zloty Wertſachen geſtohlen. 
Elnz ſehr unangenehme Ueberraſchung erlebte geſtern 
der In duſttielle Lampert, wohnhaft Gbanſta 81. Als 
er am morgen auſwachte, ſtellte er feſt, daß das von 
kurzem angeſtellte Dienſtmädchen Nuchta Wendland 
ſamt ihrer Sachen verſchwunden war. Nichts gutes 
ahnend prüfte Herr Lampert nach, ob nicht eiwas 

le. Zu feinen großen Ueberraſchung mußte er jedoch 
das Fehlen der koſtbarſten Gegenſtände, wie Bfjoutes 
rien, ſilberne Beſtecke ſowie Garderobe feſtſtellen. Der 
Wert der geſtohlenen Sachen beträgt 50 tauſend Zloty. 
Es unterliegt leinem Zweifel, daß die Diebin noch 
Helſershelfer zus Seite haben mußte. Eine energiſche 
Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Frecher Raubüberfall. In der Nacht zu Frei⸗ 
tag wurde in den Wäldern von Poddemblce bei Lodz 
ein frecher Raubübesſall verübt. Als das in Unjeſom 
wohnafte Ehepaar Antoni und Ewa Tyburom den 
Wald gegen 2 Uhr nachts mit einem Geſpann durch⸗ 
querke, ſprangen plötzlich aus dem Dickicht vler mit 
Herten und Revalvern bewaffnete Männer hervor, die 
die erſchrecklen Bauern zum Halten außfor derten. Dann 
durchſuchten ſie den Wagen und das Ehepaar und 
raubten 830 Zloty. Nachdem fie die Beraubten nes 
feſſelt und auf den Wagen geworfen hatten, trieben ſie 
das Pferd an und verschwanden. In Tgburow wurde 
der Wagen von Boltzifien angehalten, die das Che 
paar von den Feſſein befrellen. Die ſofort angeſtellten 
Nachforſchungen blieben bisher ergebnislos. (p) 

Schwerer Autounfall. An der Ed: Betti- 
kauer und Pizelazoſtraße wurde geſtern der 22 Jahre 
alte Roman Bartosz von einem Auto überfahren, 
deten Nummer nicht feſtgeſtellt werden konnte. Des 
Ueberfahrene erlitt ſchwere Kötperverltzungen und 
einen Sädelbruch, ſodaß er in bedenklichen Zuſtonde 
nach dem St. Joſephs Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. (p) N 

Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken: 
S. Hamburg, Gluwna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 
Straße 307; B. . Narutowicza 4; J. Site 

. Charemza, Pomorſka 10; 
A. Potasz, Plac Koscielny 10. 


Eine große sportliche Beranftaltung 
der Lodzer Volksſchulen. 


Am 17. Juni, um 4 Uhr nachmittags, findet auf 
dem Sportplatz der L. K. S. eine große ſporiliche Ver 
onſtaltung sämtlicher ſtädelſchen Volksſchulen in Lobz 
ſtatt. 1600 Knaben und Mädchen werden aufmarſchle⸗ 
ten, um Zeugnis von den Bemühungen um die kör⸗ 
perliche 5 unſerer Schullugend abzulegen. 
Es werden Ftelübengen von 400 Knaben und 
400 Mädchen vosgeführt werden. Auch ein Stafetten⸗ 
lauf, an dem ſich 120 Knaben beteiligen werden, wird 
veranſtaltet. Außerdem werden 160 Mädchen einen 
Kralomiak Tanz vorführen. Mehrere Mllitärkapellen 
wie auch das Orcheſter des „Stella“⸗Vereins werden 
während der ganzen Verunſtantung konzertieren. Es 
iſt zum erftenmal, daß in Lodz eine in fo großen Nah⸗ 
men bemeſſene ſportliche Veranſtallung der Schulſugend 
ftatifinden wird. Drganifator derſelben iſt Schulinſpel⸗ 
tor Podulka. Es iſt zu begrüßen, daß nunmehr auch 
bei uns die Schulbehörden gerade die em für die Volks» 
geſundheit jo wichtigen Problem mehr Aufmerkſamkelt 
zuwenden. Die Heerſchau unſerer Volksſchlller werben 
gewiß eine Auzenwelde für einen jeden Menſchen freund 
fein und ein Beſuch dieſer Veranſtaltung Ik des halb 
wärmſtens zu empfehlen. 


Sport. 
Der Sport am heutigen Sonntag. 


Fußball und Radrennen find heute die wichtigſten 
Sportereigniffe in Lodz. 

Die rührige Nadler⸗Sekilon der Sportv. Untom 
veranstaltet wiederum nach langer Winterpaufe ite 
erſten internationalen Radrennen. Verpflichtet wurden 
3 ausländische Amateurrennfahrer. Unter anderen der 
bereits in Lodz bekannte Kurt Einfiedel, der in ehe 
land zu den eriten Amateurfahrern gezählt wird. 
Weiter der diesjährige belgiſche Meiſter van Maſſen⸗ 
hope, der ohne Zweifel eine große Rolle ſplelen wird 
und zuletzt der franzöſiſche Amateur Mared Jean. 
Außerdem haben zugeſagt der Polenmeſſter Artur 
Schmidt, die Warſchauer Turomifi und Podgurſti 
ſowie der in Kaliſch anſäſſige Koſchutzkl. Es wird 
zwelfellos guter Sport geboten werden. Beginn der 
Rennen, um 4 Uhr nachm. 

Im Fuß ballſport ſind die wichtigſten Ereignlſſe: 
das Ligameiſterſchaftsſpiel: Touriften — Hasmonen auf 
dem We K. S⸗Platz, um 5 Uhr nachm. und das Spiel 
um die Lodzer A. Klaſſenmelſterſchaſt zwiſchen L. Sp.⸗u. Tv. 
== G. M. S. auf dem L. K. S.⸗Platz, um 11 Uhr vor 
mittags. 


Tour iſten II — Union 1 6:2 (4:0). 


Geſteru nachm. fand auf dem Wodna⸗Platz oben ⸗ 
genanntes Spiel, um die A⸗Klaſſenmeiſterſchaft des 
Lodzer Bezirks ſtatt, das den Vloleiten einen verdienten 
Sieg brachte. Schon bei Seitenwechſel ſtand das Treffen 
4:0 für die Toutiſten. Nach der Halbzeit kamen dle 
Grünen ſtark auf und vermochten 2 Tore zu erzielen, 
denen die Touriſten 2 gegenüberzuſtellen vermochten. 

Touriſten III — Union II 3:1, 


Leder 8211212112 
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Olympiſcher Fußball. 
Amfterdam, 2. Junk. Heute fand nur ein 
Spiel ati und brachte den Argentintern den erwar⸗ 
teten Sieg. 7 ; 


Belgien — Argentinien 3:6 (2:3). 
Argentinien ſiegte nicht ſo leicht wie es das Re 
ſultat beſagt. Die Belgier ließen ſich gleich zu Beginn 
Übertumpeln und mußten ſogleich 3 Verluſttore hin⸗ 
nehmen, konnten jedoch noch vor Seitenwechſel 2 Goale 
aufheben. 
Nach Wiederbeginn vermochten die Belgier aus 


deutſche Sozialiſtiſche Nrbeitspartel Polenen. 


Hauptvorſtande fitzung. 
Hiermit beruſe ich für morgen, Montag, den 4. 
D. N., um 7.30 Uhr abends, die Sitzung des Hauptvor - 
Randes ein. Dae Erſcheinen aller Mitglieder it ums 
bedingt erforbertih, (—) 9. Kronig, Bor ſitzender. 


Konferenz der Rrankenfaſſen vertreter und Der. 
waltunge mitglieder der Kranken ke ſſen. 


Am Donnerstag, ben 7. d. M., um 9 Uhr morgens, 
findet im Parteilotal, Betritaner 109, die Ronlerenz 
der Keankenk ⸗Hendertreter und Versaltungemitalſe“ 


der der Krantenkaſſen Ratt. Auch sollen bie Bets 


gruppenvorflände unbedingt vertreten ſein. 
( A. Reonig, Borſitzender. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 

Achtung, Jugendgenoſſen nud Senofſtunen! 
Am Sonntag, den 3. Juni, um 10 Uhr vormittag, fini 

im Parteilofal Zobz- Zentrum, petrikauer 1005 der 2 

endforfus ſtatt. Raf der Tagesorönung ſtehen folgende Punble: 

1) entſtebung, Zweck und Ziel der Nebeſterſugenobewegnug, 2) Ors 

ganiſlerung der Wochenendkurſe. Nachher Volkstanz und Sefang. 

Wir hoffen, daß eine jede Ortsgruppe einen Jungen und ein Mädel 

ſchicken wird. Es können aber von jeder Gruppe auch mehrern 
teilnehmen. Mit fozlelififsen Fugendgtup 
: Bezietsteltung, 6 


Lodz Nord. Mitgliederverſammlung. Am Mittwoch, dem 
6. Junt, 7 Uhr abends, findet im Pacteilokale, Neltetſtr. 50 N 
Mügliedetverſammlung ſtatt Auf der Tagesordnung find fol⸗ 
gende Punkte vorgeſehen: 1. Protokollvesleſung; 2. Oiganlſa 


P pale aber zwei unglaublich durchgelaſſene Bälle 
es belgiſchen Torwarts brachten die Argentinter zu zwei 
billigen Erfolgen. Kurz vor Schluß erzielten die Süd⸗ 
amerikaner ihren 6. Treffer. 


tionsangelegenheiten; 9. Allgemeines und fiete Anträge. Di 5 
Erſcheinen aller Mitglieder ift erforde iich. ne age 


Verantwortlicher Schriftleiter Armin Zerbe, Herausgeber Endwig Rus. 
Dead: J. Baranoufti, Lodz, Deiritaneehe, 19. 1 


Sedz : Süd. Achtung, Bertrauensmänner! Am Montag, 
den 4. Juni, um 7 Uhr abends, findet eine Bertrauensmänner- 
Baus att. Das Eiſcheinen aller Vertrauensmänner It erfor- 
etlich. 


SPLENDID 


NARUTOWICZA 20. 


„Wenn die Sinne erwachen“ 


Hinrelßendes Drama einer kraglſchen Verflechtung zwiſchen aufeichliger Liebe und Geldgter. 
Boll von blendendem Realismus, welcher das geheimnis volle Berlangen ber blühenden Mädchenſeelen oſſenkundig werben Täht. 


In den Haupt⸗ Erna Morena, Eliza Ia Porta, Imre Raday. muftkiuuſtratlon unter Zeitung N Czubnewſti. 


rollen: — Beginn um 1.30 Uhr nachmittags. 


Don 1.30 bis 3 Ahe nachmittags alle Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 
LLL ELLE 


Erſtvorführung des hervorragenden Programms von Weltruf: 


„Der Anwalt ihres Herzens‘ 


(Das Geheimnis der [dönen Frau) Ein pricelndes Fllmſpiel von großer Auſme chung, diawolſſchen Szenen und 


11 l Aung. — — 2 2 7 
oe ie pröntiene Samt Lil Dagober, Hans Mierendorf, Jean Murat. 


Sinfonie - Orcheſter nnter Eeltung des Herrn IM. Eidawer. — Beginn ber Dorflellungen um 4 Uhr nachm., Sonnabende, Sonn- und Felertage um 
1.30 Adr nachm., der letzten um 10 Uhr abends. — Niebrige Preiſe. Zur etſieelVerfteflung alle platzt zu 1 Zloty und zu 80 Sroſchen 


MAI 


D 
Heute und die jolgenden Tage = 


Heute und die folgenden Tage 


1 


E 


€ 


Heute große Premiere des beiten Doppelprogramms! 


machtiges Drama der veinſten und in goldenen Räſtaen bes Oſtens 10 Die 100 prog. im der ſprüdend⸗ 
* eingeſchloſſenen den: 5 2 Frau N Clara Bow eher! 1 


„Die Perle des Harems“ „Das Mädchen mit Erfolg“ 


Prächtiges Spiel der Künstler, herrliche Landſchaften, blendende, noch nde 

dagewejene Pracht. Die beſtlalſſchen Verbrech n, deren ſich der Heriſcher] Humor, Wig. andaftendes Lachen. Begiun der Vorführungen von 4 Uhr, 
an den Frauen und Töchtern feiner ruhigen Bürger ſchuldig gemacht hat, | an Sonnabeß den. Sonn. und Feiertagen um 1 Uhr nachmittags. Das 
Aderſteigen alle menſchlichen Begelſſe. ; Occheſter unter der Leitung des Herrn R Kantor. 


1. 


Weteitauer Strate 72 


Kirchengeſangverein 
der St. e Nawrot 22 Sept müflen Sie Nawrot 22 
odz. 


einen KOFFER. APPARAT unſen 


ALERED LESSIG 


Parlophon⸗Koffer find die beſten Begleiter bei 

Autofabtten, Sonnlags-Ausflügen, Semmetwehnnn · 

gen. Es gibt ſofort Stimmung im Fielen bei Tanz 
und Muſik. f 


Etſtaunlich billiger Preis von 31. 95 mit echtem 
Schweizer Werk. 


Auch Ratenzahlungen ohne Preisaufiälag. 
Grobe Auswahl in Platten 
neueſte Schlager. 
| Rewrot 22 a Ne 


ER TE Er 
5 3 


Am kommenden Sonntag, den 10. Zunft, veranflalten 
wir im Garten des Hern Ernſt Lange in Languwel, 
Halteſtelle Radogosicg, der Fernbahn Zalerz ein 


großes 


SGartenfest 


mit den zablteichſten Ueberroſchungen für jung und all. Prämlſerung der 
Böfer des in der heutigen Nummer befindlichen Prels räſels. 
Sternſchie hen, Glücks vab ulm. 


Die Freunde und Gönner des Vereins ladet höfl. ein der Borſtaub. 
Eintritt: Erwachſene 1 Zloty, Kinder 50 Gr. 
Der Garten iſt für Ausflügler berelis ab morgens 10 Uhr geöffnet. 


Bel ungünſtigem Wetter findet das Sarlenfiſt am barauffolgenden 
Sonntag, den 17 Junk 1 J, an demſelden Orte flalt. 25 


2 ©) Achtung! 


Kinematograf Oswiatowy 
Wedny Rrnok {tög Hokidäskiel) 


Od Work, u 20 mals do ponledsaiku, d. eee. Der h in gehrerin-Erzieherin Energiſche 
tacznie, 
"Ha doroslych paengıak seaneöw e bed. 6, 8110. St orch aue, e Arbelterin 
e mladıieiy peczgtek sev, „ godzinie 4 4 a 
5 3 Pi kommt. / Franzöſiſch, ſucht Poſten.] als Auffeherin geſucht. Zu 
Mogila NieznanegoZolnierza Seſl. Off. unter „ 2 melden deim Meier der 
25 Haben I fti Be! | me. an Fabrik „Globus“, Petti- 
wedlug stynnej powiesci Andrzeja Struga. tige Bedingung auer Straße 220, zwiſchen 
W poczekalnisch code. de g.22 audrejeradisfonierme. Sie ſchen ee ed dale eng ähmafthine — 
een melee dia derestrebe 1— . 1 . . 
ETC LT Spettmagen, guter ee Tait url zu verkaufen Fleißige: 
FE 8 Wäſche Relen, Dich und Balken | Ren und an günfigften| Sipomari, W. 4, 54 2 
: 5 Mei m ats | Mega Mal inne | DOT DEM Abeiter 
D: S wa cer 20 Betiftellen, Waſchtiſche und | „DOBROPOL®, Lodz Es wird geſucht eine 
« J . Frimer Wringmaſchinen am billig: “ Setrirauer 73, im Hofe. een, mit guten Sengniffen und 
ſten im Fabritslager +) Zuſchneiderin prima Referenzen für Na 
„Srlteige a 
* a en * ‚iBoto: je, Pulnocna „Globus“, le . 
zurückgekehrt 55 Pomorſka 7 | 3 Lodz, Petritauer 78, im Hof. Hier werben angenommen, Re, 12. RN —— Straße 220. 7 


1. Sauberbeiblatt zur Nr. 153 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 3. Juni 1928 


Ein unmöglicher Bürgermeiſter. 


Wann wird Ruda⸗Pabianicka von Dr. Boguslamfli befreit werden? 


Iſt man kein guter Arzt, fo iſt dies traurig, aber 
vel trauriger iſt es, wenn man als Nülckgratſpeztaliß 
mit Gewalt unſere Stadt regieren will. Man kann 
Experimente nur folange geduldig ertragen, bis ih 
hetausſtellt, dab auch dutch fie leine Wunder hervor 
gez iubert werden können. Es rächt ih aber an dem, 
der dieſe Verſuche in die ſtädliſche MWitſchaft Abertragen 
will, um jo meht, wenn er auf dem Gebiete der Selbst. 
verwaltung unter ſtändiger Kontrolle klatdenkender und 
das Intereſſe der breiteſſen Be völterung unſerer Stadt 
vettretender Männer zu ixperimentieten veiſucht. So 
war es auch in Rudg,Padlanicko, wo man auf die 
egperimensalen Kenniniſſe des Dr. Boguslamſti 
vetttauend, ihn mit der Würde des Bürgesmeifters 
auszeichnete. 

Daß aber alles einmal ein Ende haben muß, 
davon vergeß Dr. Boguslawſti. Er glaubte, daß ſeine 
Verſuche ewig dauern können, und daß man feine uns 
glückuchen Einlälle ruhig welſer ertragen werde. 

Eine Dummheit war es vor 9 Monaten — kurz 
vor den Wahlen in den Stadtrat den ſogenannten 
Arbelterblock zu bilden, eine Dummheit wurde ber 
gangen, als man Dr. Boguslamfti von die ſem Arbeiter. 
Dock zum Bürgermeifter wählte. Als Arzt lah er nicht 
Doraws, daß der Keim zur ruht heronwächſt und nach 
9 Monaten der Entbindung entgegengehen muß. 

Der Herr Bürgermelften hat aber eine heilloſe 
Ang vor der Auflöfung. Zwar be hon ptet ex, daß er 
gern auf ſein Amt verzichten möchte, glelchzeluſg 
verſucht er aber ſelne ihm ergebenen Mitlänfen dazu zu 
bewegen, daß dieſe durch Delegationen die Mojewod- 
ſchaft um ein längeres Bestehen des Stadtrates bitten. 

Die Frucht war aber reif und die Entbindung 
mußte eintzeten, Und da Dr. B. als Nückgratſpezia⸗ 
Ut bei der Entbindung ſich nicht bebüſnch machen 
konnte, jo erwies ji der Kaiſerſchnitt ale unvermeld⸗ 
lich den die 8 deutſchen Stabtoerorbneien und der 
VB. P. S. Mann vornahmen, auf ihre Mandate als 
Sta piperordnete verzichtend. Daß dies notwendig war, 
erwelſt die Tatſache, daß ſelbſt die Stadtverordneten 
des Polniſchen Wiriſchaſts bios aus dem Stadtrat 
austtaten. Es blieben nur der Herr Bütgermeiſter und 
dle unſche inbave 81 des kommuniſtiſch angehauchten, 
gleichzeliig aber regierungsiremen Arbeſterblocks. 

Vom Entftehen des Arbeiterblocks an betrieb der 
Herr Bürgermeifter eine opportunſßiſche Polllit und 
vereinte unter dem Banner eines Ulirarevoluiionſſten 
die äußerfien linken Elemente. Doch mit dem Ueber ⸗ 
kchrelten der Grenze von Ruda⸗Pablanlcta, als er 
daran ging ſich das Vertrauen der Lodzer Regierungs⸗ 
und Zuffichts behörden zu erwerben, änderte er ſoſort 
fein Schund und wurde auf einmal einer ber regierungs» 
treueſten Anhänger. In biefer Weiſe, zwichen den 
äußeıflen Sinfselementen und der Regierung lavietend, 
ſchuf er auf dem Gebiete der Stadt Nuda eine unmög 
liche Parkelgruppe, die ihn unterſtützend, renierungstrem 
daſteh, gleichzeitig aber zu Senats, und Seimmahlen 
ihre Stimme für die 13 abgibt. 

Etwähnungswert iR noch, daß bei all dielen Ber 


ſtrebungen dem Bürger meißer teu zur Seite Heben — 
der Inſpektor für Selbftverwaltungs wefen Herr Szezer binſti 
und dle Referentin der Kreisverwaltung Fil. Engel. 
Wiſſenswert wäre es auch zu erfahren, ob ihr Elfer 
gebührend von den betreffenden Verwaltungs behörden 
gewürdigt werde, und ob der Herr Staroſt dieſe Ge⸗ 


meinſchaſt billigt. Uns bleibt die Hoffnung, daß bald 


in unſete Stadt eine rechtmäßige und arbelts fähige 
Selbstverwaltung einzieht und daß Dr. Boguslamjti 
es überlaffen bleibt, ſeine weiteren Experimente auf 
dem Gebiete der Nückgratrolſſenſchaft durchzuführen. 


Sonderbare Praktiken unferer Nilitär⸗ 
ämter. 


Im Dezember vorigen Jahres fanden Kontroll 
verſammlungen für alle Reſerviſten der Jahrgänge 
1901, 1899 und 1897 ſowie für diejenigen Männer der 
Johrgänge 1890 bie 1898, die ſich in den Jahren 
1925 und 1926 aus ugendwelchen Gründen zu den 
Kontrollverſammlungen nicht gemeldet haben, flatt. 
Die betteffende Verordnung, die in den Staßen der 
Stadt ausgellebt wurde, war jedoch in ihrem Wortlaut 
Jo unklar gehalten, daß jeder, der ſich nicht genau auf 
die buteauktatiſche Amtsiprahe unſerer Militörämter 
auskennt, jeden Satz auf biele oder andere We iſe ous: 
legen konnte. So kam es auch, daß ein großer Tell 
det Rejeroifien der Jahrgänge 1901, 1899 und 1897 
den auf die Jahrgänge 1890 bis 1898 bezüglich en Satz, 
daß fie ſich nur dann zu ſtellen haben, wenn fie in 
den Jahten 1925 und 1926 nicht zu den Kontrollber 
ſammlungen erſchlenen ſind, auch als für fie geltend 
bettachtel haben. Doch nicht nur die Reſeroſſten ſelbſt 
haben ſich dieſe Verordnung auf dleſe Weile ausge 
legt. Auch im P K. u (Rreisengänzungstommando) 
Ne. 2 wurde den Neſerviſten von veiſchſedener Seite 
ein folder Beſcheid gegeben. Was Wunder, wenn die 
Reſeroiſten, froh darüber, daß ſie ſich nicht ftundenlang 
herumqueiſchen brauchen, umgekehrt find. Wie groß 
war aber ihr Erſtzunen, als fie nach einiger Zeit einen 
Ichriſtiichen Geſtellungsbeſehl zuge ſtellt bekamen, in dem 
fie unter Androhung der zwoangsweiſen Vorführung 
aufgefordert werden, zur Kontrolle im p K U. zu 
erſcheinen. Dieſer Tage nun wurden alle dieſe Neſer 
viſten vor ein Milttärgericht geſtelli, wo fie we 
gen Nichterſcheinens zu den Kontrollvelſammlungen 
zu Strafen von 2 bis 5 Tagen verurteilt 
wurden 

Zwecks Illuſtrierung der Zuflände in unſeten 
Militärämtern diene folgende Tatſache: Unſer Gewährs 
mann If Ende 1926 nach Choiny verzogen, das be 
kanntlich außerhalb der Grenzen der Stadt Lodz liegt. 
Seinen Wohnungswechſel hal er in der Milktärabtei 
lung des Magiſtrats formell angemeldet. Als nun im 
Dezember 1927 zu den Reſervlſtenkontrollverſammlun⸗ 
gen aufgeforder! wurde, meldete er ſich bei dem 
zuſtehenden P. K. U. für Lodz Land. Doch war er 
dort nirgends in den Büchern aufgezeichnet. Um nun 
keine Unannehmlichkeiten zu haben, begab er ſich nach 


den zwei Lodzer P. K. U., in der berechtigten Annahme, 
daß man ihn olelleicht tiitümlicherweiſe dart einge lra⸗ 
gen hat. Doch hier fertigre man ihn mit der kurzen 
Antwort ab, wenn er im Landkreis Lodz wohne, ha be 
er ſich im P. K. U. Lodz Land zu melden. Schließlich 
bekam er nach feinem Wohnort in Chojny ebenfalls 
einen Befehl zugeſandt, daß er ſich im P. K U Lodz ll 
unter Androhung der zwangs weiſen Vorführung zu 
Rellen Habe. Grit hier mußte er darauf aufmerkſam 
machen, daß Chrjny Landkreis Lodz iſt und zu dem 
P. K. U. Lodz⸗Land gehört. 


Auswanderer aus Polen, die vor 
Hunger ſterben. 


Aachdem in letzter Zeit erſchreckende Nachrichten 
über das Elend der polniſchen Auswanderer in Ranada 
und Pern hierher gelangt find, bringt ſetzt die argen⸗ 
tinſſche Zeitung „Erltſta“ in Buenos Flires einen Leite 
artikel, der ſich mit der Not der polnlſchen Auswans 
derer auch dort befaßt. Der letzte Transport von 
3000 menſchen liegt infolge gehlens jeglicher Arbeite- 
möglichkeit buchſtaͤblſch auf der Stroße. Auch in 
Argentinien iſt nämlich oe Firbeitslofigkeit ungeheuer 
geoß und eg werden in erſter Eine natürlich Ein» 
heimiſche beſchäftigt, während oe unglücklichen Opfer 
einer ſalſchen Reklame ohne Kenntnis der Zandes⸗ 
ſprache gar keine Ausfiht haben, irgendwie unterzu⸗ 
kommen. Der Auswanderer, der 110 Dollar für die 
Ueberſahrt hatte zahlen müffen, war durch Verſprechun⸗ 
gen vollſtansig über die wahre Zage getäuſcht worden. 
Nach der Ankunft gibt ihm das „Informations bur cou“ 
einige Tage Unterkunft, hat er in dleſer Zeit keine 
Arbeit gefunden, und er kann keine finden, liegt er 
auf der Straße. Der erſte Weg If natürlich zum Aons» 
ſulat und da erfährt er eine glatte Abfuhr infolge 
Mangele von_Geldmitteln. das allergrößte Elend 
ſeboch iR das Fehlen jeder Organifatien von polnſſcher 
Seite aus. Immer wieder kommen aus Polen ges 
lehrte und reichlich, beſoldete Kommiffionen, die aber 
nicht das Seringſte für eine Organifation tun und 
ihre Reife wohl mehr als eine Art Dergnögungsreife 
anſehen. Denn alles bleibt beim alten. Für das Geld, 
das ſolche Kommiffionen koſten, follte man eine Orga⸗ 
nifation gründen, die für Unterbringung der Emigranten 
im Innern des Zandes ſorgt. Ernſte Arbeit tut not, 
nicht Rebereſen auf Banketten. Die Oeſfentlichkelt in 
Polen muß darüber belehrt werden, daß die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Auswanderer ein Hunde leben 
führt, daß Selbſimoede der Unglöcklſchen an der Tages 
ordnung find, Es iſt eine Gemiffenlofigkeit, Dolke» 
genoffen maſſenhaft in Länder fahren zu loſſen, In 
denen für eine Unterbelngung nicht das Geringfle ge» 


leiftet wird. 
Albert Mazur 


Dr. 
Facharzt für Hel-, Nasen- und Obrenleiden, Stimm- u. Sprach: 


med. 
störungen 


umgezogen 
„ı Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikaneretr. 46) Tel. 68. 8. 
Sprechstunden von 11½ bis 19%), und 3 bie 3. 


Profeſſor Raninis Erfindung. 
Roman von Ellſabeth Ney. 


„Gelimene!“ gellte der Nuf der Zeltungen durch 
Buenos Aires. 

„CTeltmene!“ Hand in großen Lettern an ben Lit⸗ 
tabläulen. 

„Celimene l“ hieß die neueſte, köſtliche Zigarette. 

„Celimene!“ war der Name des eleganten Seh 
denſttämpſes, der Schuhe, Pelze und Kleider. 

Alle trugen den Namen Celimene. Alle atmeten 
den Namen Celimene; denn Cillmene war das neueſte, 
vornehme Parfüm der eleganten Welt. 

„Etlimene l“ flüſterten die Lippen des Mannes, 
die ſich immer und immer wieder in verzehrender Glut 
auf das Bild pießten, das eine wunderſchöne Frauen 
geſtalt von beſttickender, ſeltener Anmut darſtellte. 

Das feine, pikante Geſicht, aus dem zwei große, 
dunkle Augen ſehnfüchtig, ſchwermütig und doch fo 
lebensverlangend ſchauſen, war von derilichem blonden 
Saar umgeben. Des Mund war lein und ließ pracht 
volle Zähne jehen. 

Sie lächelte etwas; ein Lächeln, in dem ein kleil⸗ 
ner, amilſterter Spott lag. 

Es war Celimene, nach der fi viele verlangende 
Männerhände ausftreckten, und ſte ſich glücklich priefen, 
wenn ſie nur einmal von dieſen mäcdentiefen Augen 
eines Blides ge würdigt wurden. 

Sie war eine merkwürdige Frau — Celimene. 

Allabendlich trat ſte in der neuen, großen Nevne 
im „Caſino del Arte“ auf. 

Allabendlich jubelte ihr ganz Buenos Altes zu. 

Celimene aber blieb kalt gegen dieſe Huldi⸗ 
gungen. Ste wollte nur dem Manne gehören, der 
etwas ganz Beſondetes vollbrachte. von dem die Welt 
Iprach, der berühmt war mie fte, Celimene. 


Wer war Cetimene? Woher war fie eines Tages 
plötzlich gekommen — — — 

Celimene war eine geborene Pariſerin und lebte 
leit ihrem fünfzehnten Lebensjahre in Buenos Aires. 
Als Kind einet armen Näherin war fie in den ärm ' 
lichſten Verhältniſſen aufgewachſen. In ihrem ſech⸗ 
zehnten Lebensjahre war Ihr die Mutter plötzlich ge 
Rorben, und jo wurde fie, als ſte nach Obdoch und 
Nahrung ſuchte, von einem Maler als Modell ge wor ⸗ 
ben. Später tanzte fie in einem kleinen Vorſtadtkaba⸗ 


| reit, wo Ptoſeſſor Ranini, den eines Tages eine Laune 


dahin derſchlug, ſte entdeckte und ſchon am nächſten 
Tage feinem Freunde, dem Dir kor des großen Revne⸗ 
theaters „Caſtno del Arte“, zuführte. 

Direktor Broberfon war von Celimenes lieh. 
zeigenbem Charme und ihrer außerordentlichen, ſeltenen 
Schönheit jo hingeriſſen, daß er fie ſofort engagierte. 

Schon nach kurzer Zeit ging der neue Stern am 
„Caſtno del Arte“ auf. 

„Celimene tanzt!“ — „Bravo, Celimene!“ So 
durch drauſte es allabendlich das überfüllte Haus. 

Direktor Broderſon hatte ſich nicht verrechnet, 
und er hütete ſeine Biute wie ein Löwe. Argwöhniſch 
machte er darüber, daß kein Agent den Gold ſiſch weg · 
ſchnappte. Und mit ihm wachte noch einer, glühend 
nn Liebe und Eiferfugt: Ploſeſſor Ranint 
ſelbſt. 

Ex, der das Heine entzückende Mädel entdeckt 
hatte, aus der Broderſon in ſo kurzer Zeit die große 
Künftlerin und vollendete Dame der großen Welt ge 
macht hatte, war vollkommen von dem Gebanten bes 
ſeſſen, Celimene zu elgen zu beſitzen. 

Allabendlich ſaß Nanini in der Direktionsloge 
und verfolgte mit heißem Blick ihre ſchönen, tanzenden 
Bewegungen; bewunderte den ſelten gleichmäßig ges 
formten Mädchenkörper und empfing beglückt E-limenes 
grüßenben, freundlichen Blick. Und allabendlich lag 
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in ihrer Garberob: 10 ül 
er in ihrer Garderobe zu ihren en und 
ihre Gm. 55 

Celimene lächelte dann nur Teile und Rei de m 

Freunde wohl einmal flüchtig über das duntie Haar, 

„Nicht ſo, lieber Freund, ich liebe ſolche Männer 
nicht, ich möchte den Stebften Menſchen, den ich beſitze, 
5 17 u fagte Pr dabei leſſe. Und 

anint bezwang ſich. Er war ja ſchon glüdli 
Celimene ihn den anderen vorzog. F 

Celimene, die zwar bas heiße, 
Blut der Vollpariſerin beſaß, hatte ſich trotz aller 
Lodangen, die ihr das Leben bisher in allen er⸗ 
— Formen geboten hatte, Ihre Anſchuld er 

en. —— — 

Celimene war ein fellenes Mädchen, king, geiſt⸗ 
reich und temperamentvoll. 

In den letzten Tagen war eine gewiſſe Müdigkeit 
über ſie gekommen. Ihle Nerven waren überanfirengt. 

„Ste bekommt Launen“, ſagte Btoderſon. 

Celimene indes ſehnte ſich nach Ruhe. Sie konnte 
den Jubel der tobenden Menſchen des Abends nicht 
mehr vertragen; fie war fo müde, fo überjättigt. 

Oft Ateg eine undeftimmte Sehnſucht nach einem 
anderen Leden in ihr auf. Ste wußte ſelbn nicht 
recht, wonach. Bisher hatte fie es vielleicht nur un be⸗ 
er in ihrem Innern geahnt; aber ſelt geſtern wußte 

e es. 

Celimene liebte Profe ſſor Ranint, ihren reund 
und Beſchützer. K n 

Gestern abend hatte fie es ihm frei und ohne 
Umſchweiſe, wie es ihre Art mar, gefagt, und Ranint 
war, etſchültert durch dleſe herrliche Offenbarung, erregt 
Davonneftärmt. 

E:limene, bie hertliche Cellmene, liebte ihn, ihn 
ganz allein, und wollte fein Weib werden! — — 

„Sein Wels!“ Leſſe flilſterte Ranint die Worte 
vor ſich hin, noch immer das Bild der Gelie blen in 
ber Hand haltend. 


lebensbe jahen de 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Der Radogoszezer Männergelangverein 
„Bolyhymnia* ſchreſbt uns: Es wird hiermit bekannt 
gegeben, daß das am erſten Pfingſtfeiertag angeſagte 

attenfeſt wegen ungünſtiger Witterung nicht ſtatt⸗ 
finden konnte und dasſelbe heute, Sonntag, um 2 Uhr 
nachmittags, im Garten, Zgierſta 101, zur Veranſtaltung 
gelangen wird, — Die geſch. Mitglieder, ſomie Freunde 
und Gönner des Vereins ſind herzlich willkommen. 

Heute Gartenſeſt in Languwek. Der Vor 
mundſchaſtsrat der Volksſchule Nr. 117 (Schulleiter 
Herr Adolf Lenz) ladet nochmals zu dem angekündigten 
Garlenfeſt ein. Es iſt vom Feſtkomttee alles getan 
worden, damit jeder der Gäſte auf ſeine Rechnung 
kommt. Das Otcheſter konzertiert im Garten des Herrn 
Lange (Zufahrt mit der Zglerzer Zuſuhrbahn bis zur 
Station Radogoszez) von 1 Uhr ab. Eintritt 1 Zloty. 
Im Falle ungünstiger Witterung findet das Feſt am 
Fronleichnamstage ſtatt. 

Das Stempelſtenergeſetz“ 3. Teil. Am 
Dienstag, den 5. Juni a. c., findet im Commis verein 
die Fortſetzung des Vortrages über das „Stempel 
ſteuergeſetz“ ſtatt. Es erübrigt ſich nochmals auf die 
Nützlichkeit dieſes Vortrages hinzuweifen, da die meiften 
Höter auf den beiden vorhergegangenen Vortrags 
abenden fi davon überzeugen konnten, wie wichtig 
die fach männiſche Erklärungen über das Stempelſteuer⸗ 
eletz find. Den 3. Teil des Vortrages werden bie» 
alben Piälegenten wie letztens tejerieren. Die Mit 
glieder der Buchhalterſeklſon, ſowie alle Buch halter, 
Hilfsbuchhalter und Korreſpondenten, die der Sektion 
noch nicht angehören, werden erſucht zu dieſem Vor⸗ 
tragsabend recht zahlreich zu erſcheinen. Beginn Punkt 
9 Uhr abends. 


Kunſt. 
Freikonzerte für die Schuljugend. Am 
Dienatag, den 5, und Donnerstag, den 14. d. Mis, 


finden im Städtiſchen Theater in der Ceglelnſana 63 
Freikonzerte für die Zöglinge der VII. Klaſſe der 
Volksſchulen ſtatt. Die Fielkopzerte, die der Popula 
zifierung der Muſik dienen follen, werden an den ber 
zeichneten Tagen um 4 Uhr nachm. beginnen. In den 
Konzerten wirken mit: Fr. Sabina Roſen blatt (Grfang), 
H ina Semmel⸗Matkowicz (Violine), Julian Kerger 
Letene ſowie das Lodzer Sinfonie Orcheſter unter 
eitung des Kapellmeiftess Theodor Ryder. 


Aus dem Reiche. 


c. Alexandrow. Lobenswerte Be ſchlüſſe 
des Maglſtrates. In feiner letzten Sitzung ber 
ſchloß der Magiitvat, die Gebühr für das an die Küchen 
gelieferte elektziihe Licht um 50 Prozent herabzuſetzen. 
Ferner wird in Zukunft die an der evangelischen Kuche 
angebrachte Turmuhr von der Stadt unentgeltlich bes 
leuchtet ſein. In Sachen eines event. Vergrößerung 
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes wäre noch mitzutellen, 
daß inzwelſchen die ftaliſtiſchen Ethebungen auf die 
Anforderung von Licht und Kiaft durchgeführt worden 
Rad, Für Kraft wären 800 P. S., für Licht 300 —400 
P. S. eiforderlich. Die Koſten für das Anlegen der 
Reitungen in den Straßen würden ſich auf ungefähr 


Eine Bedingung nur hatte ſie daran geknüpft 
Profeſſor Ranini ſollte erſt feine Erfindung beenden, 
durch die er zum berühmten Manne werden müde, 
werden mußte. Celimene wollte nur einem berühmten 
Manne angehöten. 

Pioſeſſor Ranint, der die ganze Zeit träumend 
vor ſeinem Schreibtiſch geſeſſen hatte, legte das Bald 
plötzlich raſch in feine Biieſtaſche zuruck, und ſprang 
erxtegt empor. 

Nein, wer biefes herrliche Weib erringen konnte, 
durfte keine Stunde ungenlltzt verſtreichen laſſen! 

Alſo ſtiſch ans Werk! 

Schon brannte die alte Sehnſucht in ihm, Celi⸗ 
mene wiederzuſehen. Sie aber hatte auch die Bedin⸗ 
gung gefellt, daß er ſte erſt wiederſehen bürfte, wenn 
er ſein Ziel erreicht hatte und ſie für immer zu ſich 
holen konnte. 

Profeſſor Ranini genoß, obwohl noch ziemlich 
jung, als Arzt ſchon einen bedeutenden Ruf. Neben 
feiner Praxis hatte er ſchon immer vel mebiziniſch⸗ 
wiſſeaſchaftiiche Studien betrleben und dabel ſchon 
einige beachtliche Erfindungen gemacht. 

Seit einem Jahr arbeltele er nun ſchon an der 
Erfindung eines Serums, das, wenn ihm Die Herſtel 
lung gelang, für die gequälte Menschheit von us ſag 
barem Wert ſein würde. Es gab dem kranken, ſiechen 
Kötper neues, blühendes Leben zuück. 

Oft, wenn er von dem Beſuch des Cano del 
Arte“ heimgek⸗hrt war, hatte er noch die Nächte Kite 
durch fieberhaft an dieſer neuen, epochemachenden Er 
findung gearbeitet. Und nun mar die Arbeit voll⸗ 
endet. Es galt nur noch, die Wirkung des Serums 
an einem Menſchen auszuprobieren, und er ſelbſt wollte 
dieſer Menſch fein. — — 

Celimene ſollte nicht mehr lange auf ihn war⸗ 
ten müſſen. Noch heute wollte er das Experiment 
wagen! 2 

2 War es denn überhaupt noch ein Wagnis!? 
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jeder Arbeiter und Angeſtellte 
wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung! 


80 000 31. belaufen. Mit der Ausarbeitung der ers 
forderlichen Pläne wurde Ing. Brzozowſki beauftragt, 


Warſchan. Wie gewonnen, fo zerton . 
nen. Folgenſchwere Auswirkungen hatte der Beſuch 
des Zoppoter Spielklubs durch einen Kauſmann Spa⸗ 
rago aus Radosé bei Warſchau. Sp., der früher 
Bankbeamter war, hatte in der Lotte tie eine giößete 
Summe gewonnen. Eine Geſchäſtsreiſe führte ihn nach 
Danzig, webei er auch dem Spielklub in Zoppot mehrere 
Beſuche abſtattete. Dabei verlor er fein ganzes Ver 
mögen, fo daß er fi für die Rüdretfe von Bekannten 
Geld borgen mußte. Zu Haufe erklärte en feiner Frau, 
das Geld reiche nicht aus, um die gelhäfiligen Trans 
aktionen in Danzig zu tätigen, fie müſſe ihm daher 
ihren Schmuck zur Verpfändung geben. Die Frau 
ahnte das Unglück und sedete ihm des halb zu, er möge 
zunächſt einige Tage zu Haufe aussuben. In der Nacht 
wurde die Frau durch eln ſchweres Stöhnen des Man⸗ 
nes geweckt und ſte hörte zu ihrem Entſetzen, wie der 
Mann aus dem Schlafe von feinem Zoppoter Unglück 
ſprach. Sie weckte in daraufhin, und nach einigem 
Zögern geſtand er ihr den Verluß ſelner Geldes. Als 
er wieder eingeſchlafen, trank fie aus Verzweiflung 
elne Flaſche Eſſigſäure aus. Auch der Mann ver⸗ 
ſuchte dann, Selbstmord zu begehen, er konnte aber 
daran noch wehtzeitig gehindert werden. Er verſchwand 
aber alsbald und es beſteht der Verdacht, daß er den 
Selbſtmordverſuch wiederholt hat. 

Zamoss. Reoolie im Frauengefäng⸗ 
nis. Die Kommunſſtin CTzernkak forderte ihre Mit, 
gefangenen während des täglichen Spazierganges zur 
Auflehnung gegen die Gefängnis verwaltung auf Die 
Häftlinge folgten der Aufforderung und es eniſtand 
ein großes Duscheinonder. Da die Gefängnis wache 
nicht Herr der Lage werden konnte, wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmiert, die die Waſſerſpritzen in Tätigkeit ſetzte. 
Die Arreſtantinnen mußten den Kampf aufgeben. Die 
Clerniok ſowie drei weitere Frauen würden nach Lublin 
eskortiert und dort in einem Gefängnis untergebracht. 
Die Revolte erfolgte infolge brutaler Behandlung und 
ſchlechter Beköſtigung. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrit übernimmt die Schrift ⸗ 
leitung nur die preffegefehlihe Verantwortung. 


Für Freunde des guten Buches. 


Es gehört zu den wichtigften Aufgaben einer jeden 
Volksgemeinſchaft, ihre kulturellen Einrichtungen zu 
el halten und weiter auszubauen. Je eifriger das ge. 
ſchieht, um ſo höher ſteigt die Geltung der Gemeinſchaft. 
Wir Lobzer Deutſchen haben im Laufe der Zeit durch 
unſere Nachläfſigkeit ſoß manche unſerer kulturellen In: 
ftiuttonen verloren. Es ſei nur an das Deutsche 
Theater und die Bürgerschule erinnert, Höchſte Zeit 
it es, daß auch wir unfere Kräfte zuſammennebmen, 
um das noch Beſtehende vor einem weiteren Rückgang 
zu ſchützen, bzw. es weiter auszubauen. 


Nein, niemals! Brofeffor Ranini war feiner 
Sache ſicher. 

Das fertige Seram batte in kaum veränderten 
Potenzen zwei verſchte dene Wirkungen: 

Bei richtiger, genauer Miſchung führte es dem 
Körper neues Leben zu. Bei falſcher, ungenauer Bes 
rechnung verwandelte es ſich in einen Saft von furcht, 
barer Wirkung. Sowie es bang dem Körper zugeführt 
wurde, erſtartte dieſer augenblicklich vollftändig und 
der Scheintod trat urplötzlich ein. De zweite, noch 
unheilvollere Wirkung des falſch zuſammengeſetzten 
Mittels war, das menschliche Gehirn mit einer lähmen ⸗ 
den Subſtanz zu füllen, durch die das Gedächtnis wohl 
für immer verloren ging, wenn man auch den Schein⸗ 
tod noch rechzeitig erkennen würde. 

Mit dieſen ernſten Erwägungen beſchäftigt, betrat 
Profeſſor Ranint ſein Laborelotium. 

Prüfend hielt er die beiden kleinen Flaſchen, in 
denen das Serum enthalten war, gegen das Licht. 
Plötzlich fiutzte er. Ittte er ſich oder war es Tat 
sache? — Das Serum, das die richtige Miſchung ent⸗ 
bielt, hatte eine dunklere Färbung angenommen, wäh. 
rend die Flaſche mit dem unhellbringenden Inhalt 
ihm auf einmal viel Heller erſchlen. 

Beſtürzt griff Nanint nach dem Buche, in welchem 
die Potenzletungen genau aufgezeichnet ſtanden. Ver- 
wundert ſchülttelte er gleich darauf ſeinen R-pf; hier 
war die Farbe der Serums genau fo angegeben, wie 
der Inhalt der Fläſchchen letzt geſärbt war. Das 
Hellſerum dunkel und das Gift bell. Dann ſlimmte 
elfo alles, und er hatte die Flöſchchen nur ver⸗ 
wech ſelt. 

Bei feiner Kurzſichtigteit aber hatte er überſehen, 
daß die Aufzeichnungen kaum ſichtbare Spuren von 
feiner Radierung aufwiesen. 

Beruhigt ſtellte er jetzt die Fläſchchen wieder fort, 
ſetzte ſich an den Arbeits liſch und berechnete abermals 
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Zu den wichligſten Kulturfaktoren des neuzeit⸗ 
lichen Lebens geböten ohne Zweifel die öffentlichen 
Bücherelen. Ihr Wert if nicht zu unterſchätzen. Daher 
it eine der vornehmſten Aufgaben der Geſellſchaft, an 
ihrem Auf. bzw. Aus bau zu albeiten. Leider geſſchleht 
das nicht immer und nicht Überall. Die Lodzer deutſche 
Geſellſchaft hat in dieſer Richtung eiſt ſehr wenig 
getan. Lodz beſitzt noch kein geordnetes deutſches 
Blücherelwelen. Die einzige größere Bücherel, die des 
Deutſchen Schul, und Buldungs vereins, ſteht faſt mittel⸗ 
0e ba. Es fehlen ihr die zeichen Gönner, die ah und 
zu größere Belttäge zur Etgänzung der Beſtände 
opfern, um jo den Wegfall ſtaatlächer und kommunaler 
Unterſtützungen aus zuglelchen. Ohne dle Fteigeb'gleit 
vermögendez Stifter i heute die Ex ſtenz einer jeden 
Bücherei ſehr in Frage geſtellt, da be gewöhnlich von 
den Leſern erhobene geringe Leſegebühr keum für die 
laufenden Aue gaben reicht. Auch die Bücherei des 
Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Büdungs vereins hat nur 
dank fol edlen Gönnern unlängſt eine Anzehl Neu⸗ 
erſcheinungen ankaufen können. Nun hat wieder ein 
ungenannt ſein wollender Spender es ihr ermöglicht, 
elne weitere Sendung von 78 neuen Bühern zu em 
werben, darunter Werke von großem Wert. Es ſind 
Werke moderner Autoren, neben Neudtucken älterer 
bekannter Schriftsteller, die in der Bücherei noch nicht 
vertreten waren. Da der Raum es nicht geftatiet, alle 
erworbenen Bücher aufzuzäblen, wollen wir nur einige 
Namen nennen: Anderſen Ne (Pelle der Eroberer, 
Stine Menſchenkind), Boje (Der Eyiter Hahn), Bonde 
(Schimannsgarn), Bonkels (Antlebind), Gagern (Ein 
Volt), Hunius (Baltiſche Geralten), London (König 
Alkohol), Oleſen Lökten (Klaus Berg und Bodi, 
Speckmann (Llldingpof), Undſer (Früßling) u. a. Ber 
ſonders reich iſt die Auswahl der modernen Reiſe⸗ 
beſchreibungen und Abentenergeſchichſen, wie fie heute 
fo gern geleſen werden. Wir nennen auch nur einige 
Namen: Berger (Talofa), Burger (Unter den Kannibalen 
der Südſee), Didring (Inſeln des Stums), Fober 
(Tage und Nächte in Urwald und Sierra), Filchner 
Jum fechten Erdtell), Hagenbeck (Unter der Sonne 
Indiens, Südaſtatiſche Fabrlen und Abenteuer), Hrye 
(Adaß im Akbar), Iden Zeller (Der Weg der Tränen), 
Kopherr (Drei Jahre in Sibirien), Kohl (Zur großen 
Eismauer des Südpols), Schachtzabel 07 Hoch lande 
von Angola), Schulz (Auf Großtierfang für Hagenbeck). 

J dem wir dies zur Kenntnis bringen, meinen 
wir der Allgemeinheit einen Dlenſt zu erweilen. Dem 
edlen Spender aber jei auch an dieſer Stelle der Dank 
ber Bücherei ausgeſprochen. Wir bemerken noch, daß 
die Blcherel NG Petritauer Straße 243 (im Hofe, 
Zimmer 15) befindet und Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends von 5—8 Uhr nachm. geöffnet If. 

Die Verwaltung der Bücherei 
des Lodzer Deutſchen Schul, und Bildungs vereins. 


Bauernregeln für den Monat Juni. 


Wie das Wetter iſt am Me dardustag, bleibt es 
ſechs Wochen noch danach. 

Vor Johannis bitt“ um Regen, nachher kommt er 
ungelegen. 

Vor Joh annistag man keine Gerſte loben mag. 
+ g re) die Finken vor Sonnenaufgang ſchreien, ſo 
olgt Regen. 

Wenn der Kuckuck lang' nach Johannis ſchrelt, 
ruft er Miß wachs und teure Zeit, 


ganz genau die Zuſammenſetzungen des Serums. Er⸗ 
leichtett almete er dann auf. Er hatte alles genau 
bedacht und konnte noch heule das Serum an fi ſelbſt 
ausprobieren. 

Nach einer Welle aber ſprang er plötzlich auf 
und begann in ſeinem Arbeitszimmer auf und ab zu 
laufe n. 1 

Zweifel über feine Erfindung quölten ihn. 

Er verwarf die tönſchten Gedanken, aber je mehr 
8 gegen Re ankämpfte, deſto wilder Hürmien fie auf 

n ein. 


Wie, wenn er ſich doch geirrt hatte, wenn er 
lich mit ſeiner Erfindung ſelbſt vernichten würde? 
Was donn? 

„Unſinn“, ſagte er ſich dann aufs neue. And 
wenn er doch an feiner Idee zugrunde ging, fo hatte 
er doch wenigſtens alles getan, um Celimene zu 
erringen! Raoul del Conterez, fein Gehllſe und 
Vertrauter, würde dann an feinen Idee weltevarbel⸗ 
fa fie verbeſſern und vielleicht doch noch zum Ziel 

ten. 1 
Raoul del Contetez war Mexikaner von Ger 
burt, und ein ſogenannter verbummeſter Mediziner. 
Ranint hatte ibn eines Tages aufgeſtöbert und 
zu einem, wie er glaubte, brauchbaren Menſchen ge⸗ 
macht, dem er bald vollſtes Vertrauen entgegenbrachte 
und ben ex in alles bis aufs kleinſte einwelhte. 

Raouf del Conterez, der beſcheldene, ſtille Menſch, 
wlltde aifo dann fein Werk beenden. — — 

So blieb Ranini nur noch das letzte zu tun 
übrig: er mußle feinen Famulus zum alleinigen Erben 
einſetzen, damit er in allem freie Hand hatte. Dann 
wollte er noch — für alle Fälle — der geliebten Fran 
einen Abſchledsbrief ſchreſben, und dann erſt ſollte 
Raoul del Conterez von feinem Vorhaben in Kenntnis 


geſetzt werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nr. 163 
= 
e 


Schon Goethe, dieſer feine Seelenteuner, wußte, daß ſich 
die Beziehungen zwiſchen Mann und Frau nicht einfach ſo 
einleiten, daß man hingeht, ſeinen rechten Arm unter den 
linken eines hübſchen Mädels ſteckt. und nun einſach los 
ſteuert in den bimmliſchen Hafen der irdiſchen Ehe. Er läßt 
ſeinen Maglſter Fauſt dem blonden Greichen nachſteigen und 
fäuſeln: „Schönes Fräulein, darf ich's wagen, Arm und 
Geleſt Ihnen anzutragen?? Nicht ganz fo wie heute, aber 
ähnlich ſchuippiſch antwortet Grete: „Bin weder Fräulein, 
noch bin ich ſchön, kaun ungeleiter nach Hauſe gehn.“ ie 
man vielleicht weiß, gingen ſie ſpäter doch Arm in Arm. bis 
Mrete ſchließlich den charakteriſtiſchen Ruf ausſtoßen mußte: 
„Heinrich, mir graut vor dir!“ 


Unbetümmert, Hand in Hand. 


Gewiß, es ändern ſich dle Zeiten, die Meunſchen find 
anders geworden, aber dieſes „Arm in Arm mit dir, mein 
Schatz“ bat eigentlich und unvoreingenommen betrachtet, 
wenn Wandlung erfahren. 

Sprachen Fauſt und Gretchen varfümlert geſchraubt. 
waren Romeo und Julta vielleicht noch gefühlvoller im 
Ausdruck, mögen Hero und Leander in Hexametern oder 
gangen Oden geſprochen haben, das Ende vom Liede war 
doch ſtets, daß man die Arme einwinkelte. durcheinander 
1 ua, und daun fo ſchrittweiſe zum erfehnten Ziel ac» 

angte. 


Bhaſe Nr. 1: 


gern ſtreckt die Männerband ſich nach dem erſehnten 


Weib aus. Taſtend, ſondierend, umſpanuen die Finger den 
runden molligen Oberarm der Frau. Der Griff iſt nicht 
brutal zupackend nicht mit einem Schlag beſitzergreifend. Er 
weiß ja nicht, wie fein kühner Vorſtoß beantwortet wird. 
Nichts verderben will er an dem werdenden Glück. Zart 
und behntſam jchiebt er zentimeterweiſe feinen Arm unter 
den der Frau hindurch. Sie wehrt ſich dagegen nicht ernſt⸗ 
halt. Die Vermahnung if eine Aufforderung mit umge⸗ 
kehrten Vorzeichen. Laſſen wir ihn gewähren. denkt fie, 
denn er iſt ja jo nett ſchlichtern. Wehe, der Lümmel wird 
rech, daun iſt ja noch immer Zeit.. Mit einem befreien- 
den, energiſchen Ruck. einer evil. gebremſten, ſafligen Obr. 


Treulich vereint 


feige bringt man als moderne Frau zudringlich 9. — 
ſtürmiſche, d. b. allan ſtürmiſche Lüſtlinge zur Ordnung. Man 
u SE Nabe ein Se e allein⸗ 
udernden jungen Mädchen gegen L 
Abgebtitit werd er dann, jawohl. 3 


Aber nein, dieſe Gedanken einer jungen Dame tauchen 
da nur vorbeihuſchend auf. Wir fabelhaften, empfindiem 
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beſaiteten Männer wiſſen ſchon die erſte Phaſe des Arm in 
Arm mit dir“ richtig, abſolut richtig zu tätigen. Der eine 
macht's mit dem Verſtand, der andere aus einem ahnenden 
Gefühl beraus. Den erſten nennt die Welt „Frauenkenner, 
„Lebemann“ „Don Yuan“, den anderen ⸗herziger Burſch“. 
„tattooller Knabe“, „Gentleman“ mauchmal auch, leider — 
Idiot. Von ſchlechten Menſchen jo genannt. von Ma⸗ 
terialiften, 

Bis zur zweiten Phaſe it es dann nur noch ein 
Schritt, aber ein ſchwerwiegender. entſcheidender Schritt. Er 
erfordert Sumpalhie der Seelen. Er erfordert vielleicht 
ernfte Abſichten, Abſichten auf jeden Fall ſeboch. Es iſt dies 
die Phae. wo die Arme ineinander feit und ſicher rußen 
Schulter an Schulter. Etwas Gediegenes, etwas Solides 
Hegt in dieſer Handlung. Es iſt der Auftakt zum erſten 
Kuß. Nur eine Frage der Gelegenheit, eine Frage der 
Umgebung, der Lichtverbalkniſſe it es noch oh zwei Livven⸗ 
paare ſich zum feligen, oh fo ſeligen Kuſſe finden ſollen . 


Und nach dem Kuß. 


Da kommt die Phaſe Nr. 3. Der ſeinere Pſuchologe der 
Unterarmung unterſcheidet bei dieſer Phaſe nun ſtreug ge⸗ 
nommen zwei Unterphaſen. Sie ſind je wach Geſchmack. ie 
nach Temperament verſchieden. Gemeinſam haben beide 
nur die unverrückzare Tatſache, daß fie beide in eine Zeit 
der höchſten Glückfeliateit der Meuſchen fallen. Beim 
Manne und bei der Frau. Glücklich derſenige, der noch eine 
dieſer Phaſen vor fich bat. 

Da iſt die Phaſe Nr. Za; die Oberkörper bilden elne Einheit. 
Das Pärchen bildet ein wandelndes ſpltzes Dreleck. Die Spitze 


Wonnig iſt's in Frühlings tagen. 


oben. Schulter preßt ſich an Schulter. Man ſtützt ſich gegen 
Pein und geht ſchräg gegen den anderen gelehnt. Die beiden 

inpaare weichen weit von einander ab. Heißblutige, ſorſche 
Temßeramente bevorzugen dieſe Phaſe der Unterarmung. Ha, 
unten weicht man auseinander, aber oben, oben, da brennt die 
heiße Glut der jungen Liebe, da preßt man die Arme ineingn⸗ 
ber, da findet Hand zu Hand, da umfchlieht die männliche 
1 r feine Frauenhand, knüllt, inutſcht und drückt 
le — — ha! 


Und leiſe flüftert der Pfirſichmund: Emil — — du — —7 
und er, er vibriert mit dem Kehltopf: „Mieze — — Miezetin — 
Schnuckchen — —7 

So iſt es. 


Lyriſche Gemüter, Leute, die gerne im Mondschein wandeln, 
die im Frühling ſentimental werden und im Sommer es find, 
ideal veranlagte Naturen, die Hand in Hand durch die Auen, 
durch Felder und Wieſen I n und unartikuliert lallen ſo⸗ 
bald ihr ewig umflorter Blick auf eine Butterblume fllt, dieſe 
Naturen wählen die Phaje 3b: Er legt den rechten Arm dia⸗ 
gonal über den Rücken der Auserkorenen, ſtützt die rechte Hand 
auf die maidliche rechte Hüfte — manchmal auch auf einen an⸗ 
deren Körperteil — und fie tut entſprechend mit dem linten 
Arm. Leute, die jo Arm in Arm gehen, wandeln, ſchreiten, 
denise n kann man es nicht nennen, es iſt nur ein Hilfs⸗ 

egriff, 


fie wandeln, fie ſchreiten in höheren Regionen. 


Ihr Geiſt iſt nicht mehr auf dieſer Welt. 


Es folgt im täglichen Leben nach geraumer Zeit die ſoge⸗ 
nannte „konventionelle Phaſe“ oder Phaſe Nr. 4: Er gewöhn⸗ 
lich im gepumpten Frack und weißer Binde, ſie in weißem 
Melde, einen Myrtenkranz auf dem Bubikopf. Ein Herr im 
Talar ält etwas von treuer Liebe bis zur Bahre und die An- 
verwandten weinen. Er hält den rechten Arm ſteif gewinkelt 
und leicht ruht die linke Hand der neugebackenen jungen Frau 
auf feinem Unterarm. Engel fingen, Tanten heulen, Reifende 
machen Offerten. 


Daun kommt eine Zeit, in der jede Orduung in den natur⸗ 
geſetzmäßigen Unterarmungen verlorengeht. Sie geht mal 
rechts, mal lints. Er, ſonſt ein geſetzter Mann, hüpft zu Zeiten 
wie ein Fohlen auf der Weide. Pfeift schrecklich ſalſche Mel 
dien. Ja, es kommt vor, daß er mit ſeiner wenig ſchönen, aber 
dafür um fo laateren Stimme die neueſten Schlager ſingt, Ste 
kocht, bratet nud lacht den ganzen lieben langen Tag. Ueber 
eine verſalzene Suppe kann man ſich totlachen und küßt ſich als 
Erſatz. Es ift die Zeit, auf der der wahre Himmel auf dem 
Globus ruht. Mahlzeit. 


Und die Nächte find ſchwül, heiß von einer alles verzehren ⸗ 
den Liebesglut. Arm in Arm mit dir ... Dieſe Phaſe trägt 
leine Nummer. Sie iſt zeitlos und ewig nicht für den einzel⸗ 
nen, aber für das Menſchengeſchlecht. Aus diefer Phaſe ent- 
ſtehen die Generationen.. 

Tia, und das Rad der Welt rollt, rollt, mit verheerender 
Schnelle, rollt, rollt ... Und eines Tages, da ſingt un Per 
man nicht mehr. Da lacht man bei Gott nicht über verſalzene 
Suppe angetohlten Braten, da brüllt man ſich böchſiens gegen- 
ſeitig an. Das ift die Zeit der Phaſe Nr. 5: (nur an Sonn⸗ 
und Feiertagen verwendbar.) Er hat den Hut auf, den Spazier⸗ 
ſtock in der Hand; nervös trommeln feine Finger auf die 
Fenſterſcheiben. 

„Wie lange muß ich wieder auf dich warten, Maria?“ 

„Aber Emil, ich muß doch die Kinder erſt verſorgen.“ 


5 „Papperlapapp, red’ mir nicht immer dawiver, ich gehe jetzt, 
aſta.“ 


Atemlos komm Maria dem Gatten A dee en Der Hut 
ſitt ie . Die Hände neſteln noch an dem haſtig angezogenen 
Sonntagsgewand herum. 


Auf der Straße reicht ex ihr geavitätiſch den Arm. 


Er reicht ihr den Arm. Kurz und treffend gejagt: es iſt nur 
wegen der Leute, man weiß doch was man ſich, feiner Familte 
und dem Dienſtrange ſchuldig iſt, nach außen bin ſchuldig. 
natürlich bloß. 2 

Das ift Phaſe 5 des Arm⸗in⸗Arm⸗Gehens zweier — Lebens- 
kameraden 

Und endlich tommt die Zeit, da geht fie — oder er — ſtets 
zwei Schritte voraus. Kein Arm verlangt mehr nach dem 


85 zich, mix graut vor dir“, möchte ſie täglich, gar 
und er ſtöhn: „Wie bin ich bloß zu dieſem entſetzlichen Wei 
gekommen! Wie konnte ich in meiner Jugend nur fo mit Blind- 
heit geſchlagen fein?“ 

Die Arme hängen ſchlaff am Körper, herunter, müde, zefi- 
gujert. Die Hände zucken nicht mehr verlangend an den Arm 
des anderen. Unwillig wenden ſich die Schultern ab und ver⸗ 
meiden jede Berührung mit der des anderen. 

Das iſt die letzte Phaſe. 

So ift der Lebensweg vieler, ach jo unendlich vieler Men- 
1 enkinder. Stürmiſche Ueberſchwenglichteit am Anfang. 

machtender, jentimentaler, närriſcher Taumel der Glückfelig⸗ 
telt verrauſcht, und ſchließlich dann ein Ende mit Schrecken 
Aber dann gibt es die anderen, die ſeſt. mit beiden Beinen voll 


Vorbei — vorbei, des Lebens gold'ne Stunden. 


auftretend, den Staub dieſer Erde teten. Die den anderen 
Ah finden, ohne lyriſche Stimmmgsbeleuchtung, die mit 
einem ſeſten Händedruck ſich mehr fagen als taufend umarmun⸗ 
gen jener anderen auszudrücken vermögen. 


12 5 5 die . Sen Nameraden, die allein im 
wahren Sinne des Wort in 
wandern. Be a es 


4 — 


Se dbiert Bellsgoitung 


Heute, Sonntag, den 3. Junl, um 11 Uhr vormittags, in Kalino 


Einweihung der geſchenkten Glocke. 


Um 1 Uhr nachmittags veranftaltet das Baukomittee ein 


großes Gartenfeſt 


für den Innenausbau des Bet- und Schulhauſes. 
Mitwirkende: Pablanicer Männergefongverein, Airhengefongverein der St. Trinitatis · 
gemeinde, Turnverein „Kraft“, „Dombroma* u. a. 
Beluftigungen: Pfandlotterie, Stern und Scheibenſchlaßen Glück rad, Habnſchlogen u a. 
Anentgelnche Hin, und Rüdiohrt mit Autos und Wogen. gesichert Abfahrt erfolgt 
4b ½ Uhr bis 1 Uhr nachmittags: 1) von Choiny, der Endhalteßtelle der Linien 4 
und 11; 2) von Ragum, der Holteftelle der Clettriihen Zufuhr dahn Lodz ⸗ Tus zun 
von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags. 


Eigenes Büfett am Platze. ee 8 


Kinder 50 Ge. 
Der Feſtausſchußz. 
N. B. Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am 17. Juni flatt. 80 
AE. Gauverband der Turnbereine 
— — der Wojewodſchaft Lodz. 
Am Sonntag, den 10. Juni d. J., deranſtaltet der 


— 
-| r Turnverein „Dombrowa“ 


un Auftrage des Gau - Verbandes auf dem Sportplatze des Vereins „Obzobzenie” an 
der Rigowſka⸗Straße 56 das 


15. Gauturnfeſt 


verbunden mit dem 30 jährigen Jublläum des Turnvereins „Dombrowa“. 
Beginn der Wettkämpfe um 8 Uhr morgens. 
Zwölftampf der Aklioen. Neunkampf des Aelleren und Jugendſtuſe. 
Fünfkampf der Aelteren. 
Um 3 Uhr nachmittags 


Großes Schauturnen 


mit Maſſenfreiübungen, ſowle Sonderaufführungen verschiedener Vereine der Männer 
und Damenabteilungen. Stoſſettenlouf 4 mal 100 Dieter, ausgeſühnt von ſämtlichen 
Turnvereinen. 7 Uhr obende Preisverteilung on die Sieger. Abends Pyramiden 
bel bengaliſcher Beleuchtung, und zum Schluß Tanz. 

Ale Turn und Spoztngreine, ſomie Fieunde und Gönner des Vereins labet 
Merzu ergebenſt ein der Gefansihub. 

p. 8. Der Ausmarſch des Feſtzuges erfolgt pünktlich um 2 Uhr nach mittags 
non der Turnhalle, Tus zynſta 19, nach dem Feſtplatze. 


$PIEGEL 


LLER ART, 


8 


— 


Gymnaſium A. Rothert 


Al. Kosciuszki Nr. 71 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 


in der Kanzlei der Schule töglich von 9 bis 12 Ahr fäb- 
Mitzubringen iſt Tauſſchein und Impfſcheln. 


Aufnahmeprüfung 
1. Termin 31. Mal, 2. Termin 18. Junk, um 8 Ude früh. 


0 Lehrlinge 
Verein deutſchſprechender als zur es 
Meifter und Arbeiter. monteuren von einem elek · 


krotechniſchen Büro gelumt. 
Am Sonnabend, den 16. Junk, . 905 44 
um 8 Uhr abends, findet im 


Bereinstolale, Andrzeja 17, unſere Ein Lehrling 


1. Quartalſitzung Sea, 


nen will, kann ſich melden. 
Petrikauer Straße 111 

Baft. Da wichlige Angelegenheiten zur Beſprechung dei W. Jerſter. 89 

gelangen, wied um volzähliges und pünklliches 

Geſcheinen aller Mliglleder erſucht, 


Der Vorſtaud. Zähne 


!inklice, Selb und Pla, 
Bee Gelpbrägen, 
orzelan-, Silber und 
olbplomben, [chmerzloſes 
Zehnzieden. Kotigehinug 
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Zahnarzt 


H. SAURER 


gerettet. 
Or. med, ruſſ. approb. A 
m 5 SEE) deinen Enn 
N zn Tonhewile 
Hetrllaner Gtraße Nr. 6 m Suma Bl. 


Lodzer Turnverein 


1 4. 
„Kraft 
Am Mittwoch, den 6. Sun, ver⸗ 
anfallen wir im eigenen Lokale ein 


AE 
F 


Frühlingsfeſt 


wozu wir alle Mitolieber, ſowie Mliglieder be⸗ 
freundeter Vereine und Gönner höllichſt einladen. 
Beglun d Ahr abends. ErAtlaffige Mufit. llebertaſchungen 
32 Der Feſtausſchuß. 


Die Voltsſchule Nr. 103 


veranſtaltet am Donnerstag, 9.7. Juni, ab 10 Ahe früh, ein 


großes Schulfeſt 


im Horten „ Slelanka“ an der Pablanteer Chanſſee, bei 
ungänfiger Witterung fw Lokale des Turnvereins. Raft“, 
Slnwna 17. fi 
programm: Ronzert, Seſangvorträge ber Gelang» 
lettion des deniſchlprechen den Meiker, und ür. 
beitervereins, Kahnſabri, Slobertjhießen, Sidcslord, 
KAinderumzug, Spiele uſw. 

Die Eltern und Sönner der Schule ladet frenndl. ein 
Das Komitee der Bollsihnle Nr. 103. 
NB. Ansmorf der Rinder mit Mufit 9.50 Uhr ans dem 
Schullokale, Wultzanſkoſtr. 117. 395 


Deutsches 6 Elaff. Gymnafium 
Sompolno 


(Kreis Koto). 
Geſunde Luft. Kleine Klaſſen. Kräftige Koſt 
im Schülerheim. Vorſchulen; beſonders 
billiges Schulgeld. Aufnahmeprilfungen 
25. und 26, Juni. Auskunft erteilt 
die Direktion. 


Empfehle in großer Auswahl 
winterharte Blumenflauden, wie 
Päonten, Phlox, Margueriten, Nelken, 
Stiefmütterchen uſw. 
Sommerpflanzen ſowie Dahlien⸗ 
Inollen in den allerneueſten Sorten. 


Ab 15. Mal übernehme Baltonvorrichtun⸗ 
gen aus Pelargonien und Petunien. 


en Oswald Brenner, 


Lobt, Ul. Kosciuszte 79. 202 


Anzüge. Kleider 


für die Konfirmation ſowie 
Herren-, Damen: und Kinder⸗ 
Garderoben 
empfiehlt 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lob, Sumnaſtr. 17. 


Bestellungen werden aus eigenen und andertrauten 
0 Bare pünktlich und denſſenheſt ausgeführt. 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 
und Modelllerung von Damen- und Rindergarde 
tobe ſowie Wäſche, vom Kaltusminiſterium befätigt 
„JÖZEFINY* 
Exiſtiert vom Jahre 1892. 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Auaſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künftleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit⸗ 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretiih und praktiſch Den Abfolventen der 
Kurfe werden Zeugniſſe und ae ausgeſtellt. 
Für Zugereiſte ift Unterkunft vorhanden, Einſchrei⸗ 
bungen werden täglich getätigt. 
Petrikauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schnelderwerkſtatt. 


Mädchenſ Stricker 


von 16—18 Jahren, die für Schlitten -Maſchinen 
das Stulcktrelfach erlernen (Jacquard u. Olnts⸗Links- 
wollen, können ſich melden | Hendmaſchinen) önnen ſich 
bel O. Karoß, Zeromiti« | melden del O. Karoff, 
State 87. 29 Zeromſti⸗Straßs BY. 


nen mögen, foll an das Wun⸗ 


Kr. 153 


N 
Eine Probe Lebensdeutung frei 
für die Leſer dieſes Blattes. 


der wohlbekannte Aſtrologt Prof. Razeoy hat 
wieder entſchloſſen, für Me 3 e eneel > 
kostenfreie Probeborofiope ihres Zebens in deutſch, englfh, 
oder franzöſiſch ausznarbeiten, . 

Prof. Rorreys Ruhm iſt fo weit verbreitet, daß r 
wohl kaum mehr einer Einführung durch uns bedarf. Seine 
Sählgtelt, das eben anderer 
Zu deuten, einerlei, wie weit 
entfernt fle auch von ihm wog ⸗ 


* 


derbare grenzen. 

Selbſt Afttologen von ver⸗ 
Khiedenen Siationalitäten und 
Anfehen in der ganzen Welt 
ſehen in ihm ihren Meifter 
und folgen in feinen Fuß ⸗ 
Ropfen. Er zählt Ihre gadig ⸗ 
keiten anf, ſagt Ihnen, wie 
und wo Sie Erfolge haben 
können und erwähnt bie gün⸗ 
Rigen und ungänſtigen Epochen Ihres Erbes, 

Stine Beſchreldung vergangener, gegenwärtiger unt 
Zukünftiger Ereigniffe wird Sie in Staunen versehen ang 
Ihnen helſen. 

Herr Paul Stahlmann, ein erfahrener Eh 


Ober-Niewiadom, jagt: 
„Die Soroftepe, die Here Prof. Rortoy Fürimi 

anfgenellt hat, find ganz der Wahrheit entfprechend. 
Sie Ind ein fehr gründliches, wohlgelungente Stuck 
Arbeit. Da ich lelbſt Alteologe bin, habe ich 
ſeine planetariſchen Berechnungen und An⸗ 
gaben genau unterſucht und gefunden, daß feine 
Arbeiten in allen Einzelheiten perfekt, er felbft in dleſer 
Wiſſenſchaft durchaus bewandert If”, 

Wenn Sie von diefer Sonderofferte Gebrauch machen 
and eine Zeſeprobe erhalten wollen, erwähnen Sie den 
Aamen dfefer 17 und ſenden Sie Ihren Namen, 
Adreffe (vom Ihnen felbft geſch eſeben) ein, nabſt Tag, 
Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburt, und fließen Sit 
1.— Zloſy in Briefmarken (keine Gelömfinzen einfhließen)- 
ein zur Bestreitung der Untoften diefer Notiz, Porto ufw., 
und Ihre Probelefung wird Ihnen gleich gefandt werden. 
Roreſſleren Sie Ihren Brief an Prof Rogroy, 
Dept. 8180, Emmaſtraat 42, Den Hang (Holland), Briefe 
porto nach Holland 50 Stoſchen. 

N. B Pre. Ropeoy verſteht die polnifhe Sprache 
nicht, daher bedauert er, die Antwort nur in öeuiſch 
92 70 feanzöfifh ober engliſch, wenn erwünſcht) geben 

innen. 


Beilanftalt eee 
Beirilauer 204 (am en Ringe), Tel. 22:88 
5 (Heiteftele der Babianicet Fernbahn) 
sorlingt Battenten alles Rrauthetten täglich von 
10 Uhr fraß bis 8 Uhr adenbs, 186 
Anatol. int — 
eee ee aim) e Ker 
E 5 — Ronjultatien 2 Ai 
onen und ſelſſe nach Verabredung. Ele 15 
e 
e Rewe 25 Aeltagee \ 


Sonntag, den 3, Jun 


Bolen 

acid 1111 m 17 Populäres Konzert, 18.30 
Berjniebenes, 22 90 Bekanntmachungen und Tanamufil, 

Krakau 565 m 12 Fanfare, 17.20 Ve jhiebenes,. 
19.10 Vortrag „Der Arziberuf“, 20 Banfare, 20.90 
Abendkonzert. 

Beojen 34% m 18.15 Kinderſtunde, 19.50 Ueber 
tragung aus dem Opernhaus, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz 429.6 m 10.15 Gottesdienit, 18.50 Eine 
luftige Stunde, 22,30 Tanzmufik. 


Aus laub 


Gerin 483,9 m 9 Morgenfeier, 11.30 Plotzmufli. 
17 Quverlüren, 17.80 Lieber, 18 Opemufamtafien, 20,80 
Orcheſtermuſik. 

Breslau 322 6m 9 Morgenkonzert, 11 Morgen 
feier, 15 Märchenſtunde, 16.30 Untethaltungs konzert, 
20.90 Volkstümliches Konzert 

Frankfurt 428, m 12 80 Konzert, 15 Jugend⸗ 
ſtunde, 17 90 Konzert, 20.30 Konzert. 

Hamburg 994,7 m 13.05 Sonntagskonzert, 14 
Funkheinzelmann, 20 Lommel Lümmeleien, 

Köln 283m 9 Morgenfeler, 12.15 Liederſtunde, 
et ert, 16.80 Kammermuft, 20.10 Operette „Der 

auer“, 

Wien 57, m 10.80 Eröffnungsſelerlichke iten der 
Festwoche in Wien, 16 Nochmitiagskonzert. 19.45 Kam 
mermufit, 20.80 Operette „Eine einzige Nacht“. 


Montag, den 4. Jun 
Volen 


Warschau 18.15 muſik, 19.15 Veeſchfedenes 
20.15 Abendkonzert, 22.20 


elonntmachungen 
8 unten 12 Fanfare, 19.15 Verſchiedenes, 26 
anjare, 
Woſen 18 Schallplattenkonzert, 17.45 Orcheſter⸗ 
‚Konzert, 22 Bekanmmachungen. 
Kattowitz 17.30 Polniſche Geſchichte, 18,15 Tanz 
mufit, 19.15 Verſchiedenes. 


Aus land 


Berlin 11 Schollplattenkonzert, 15.30 Frauen 
fragen, 17 Rammermufit, 18.45 Der Kleingarten, 20.30 
Polniſcher Abend, * 

Breslau 12 20 Schallplattenkonzert, 16.30 Pole 
niſche Muft, 18 Eliernftunde, 20,15 Humor und Traglk. 

i . Al 16 30 Die Oper der Woche, 20.15 Pol 
m ut, 

j Homburg 11 Schallplattenkonzert, 16,15 Jugend 
Runde, 19 Konzert. 
Köln 10 18 e 13 Mittags konzert. 
20.15 Abendkenzert, 2105 Polniſcher Abend. 

Wien 11 Vormitiagskonzect. 16.15 Nahmittage> 
konzert, 20 Polniſche Biebes und Arien, 20,30 Muſf⸗ 
koliſche Splelereſen. 


* 


2. Zonderbeiblatt zur Nr. 153 


Der Sport 
vom Lodzer „Jugendtreffen“. 


Im nachſtehenden bringen wir die Ergebuſſſe der 
fportligen Veranſtaltungen auf dem lozzaliftiſchen 
Jugendtreffen am 27. und 28. Mal in Lodz. 


Jußball. 
„Danisto“ (War chan) — „Tur“ (Radomit) 5:2, 


Die erſtere iſt die unbebängt beſſere Mannſchaft 
und konnte demnach auch überzeugend die Partie ger 
winnen. Sie iſt techniſch wie koltiſch gut aus gebildet 
und beſleißigt ſich eines gejäligen flachen Spiels. 
Und den och, eben deswegen IR ihr ſelten ſa önes 
Kopfſpiel charakteriſtiſc. Uaſere Lodzer Epigenmann: 
ſchaften könnten von ihr ſchon etwos lernen. Jigend 
welchen Mannſchaftsteil dem anderen bevorzugen wäre 
ungerecht, fie find gleich gut. Dieſen gut eingeſpiellen 
Technſtern ſtellte die Radomſter „Tur“ eine arbeit. 
ſame aufopfernde Gif gegenüben, die, wenn ſie nicht 
noch phyſiſch unterlegen wäten, unbedingt ein andezes 
Neſultat erzielt häte. Der Spielverlauf ſelbſt war 
recht ſpannend. Die erſten Angsiffe gingen von „Tm“ 
aus, die aber bald an dem guten Dedungsipier der 
Gegner zufammenbrachen. Die Warſchauer Ubernohmen 
die Bührung und erzielten kurz hinterelnender 3 Tore. 
Die letzten Minuten der erßen Spielhälfte gebö ten 
„Tur“, welche auch in dieſer Phaſe ihr erſtes Tor 
treten konnte. Halbzeit 8:1 für „Ognis ko“. In der 
zweiten Halbzeit war das Bild ganz anders. Die 
„Tur Spieler, welche bis dahin wenig vom Spiel 
Hatten, zwangen dem Gegner ein mörderſches Tempo 
auf. Das fie in dieſer Zeit die Torzahl nicht mehr 
vergrößern konnen, iſt der aufopferungsvollen Arbeit 
des rechten Warschauer Verteidigers zuzuſchreiben. Das 
zweite Tor für „Ian“ war ein ſchwer verdientes. Die 
jetzte Minute brachte der „Ozuts ko“ noch einen Elf ⸗ 
meter ein und damit das letzte Tor. 


„Oguisks“ (War ſchau) — „Tur“ (Lodz) 4:0 (2:0) 


Wie am Vortage jo auch in dieſem Spie l. Nur 
mit dem Unterſchied, daß diesmal die Lodzer „Tur“ 
unterlegen iſt. Letztere hatte einen ſch wachen Tag und 
zudem noch ein unglaubliches Pech. In mancher Spiel 
phaſe Ipielten ihre Stüimer geradezu zerfahten. Die 
Watſchauer legten obendrein noch ein ſchöneres Zus 
ſammenſpiel an den Tag als am Vortage. Im uns 
gerechteſten Falle aber häſten ſich die Lodzer ein Ehren» 
tor verdient. Der Manaſchaft iſt zu raten, weniger zu 
kombinieren, dagegen ausgiebiger zu ſchießen. Ihre 
Stürmer beſitzen wobl genügend Ballt⸗ cr ſt, doch an 
Draufgängern und Taktllern fehlt es. Von den beiden 
Spielhälſten war die zweite unbedingt die intereſſanteze 
und ſchönere. Den hohen Sieg konnte wiederum die 
Hintermannſchaft der „Dantsto“ für ſich buchen, die 
den Gegner gar nicht zu Wort kommen ließ und ihre 
Stürmer mit guten Bällen verſorgte. Schie dsrichſer 
Netowſki batte ein ſchweres Amt, doch find die Mann ⸗ 
ſchaften zu gut bifztplintert, ols daß das Spiel darunter 
hätte leiden können. Gutes kameradſchaftliches Ein» 
vernehmen herrschte vor und die ausgetragenen Spiele 
hinterließen einen guten Eindruck. In ſporllichen Ber 
ziehung kann man ber „Ognisko“ eine gute Zukunft 
voraus fagen. 


Leichtathletiſche Ergebniſſe. 


Erfreulich iſt die Ausbeute dieſes edelflen Sports 
zweiges, der bie größte Exiſtenzberechelgung hat, und 
dies aus begreiflichen und allgemein teen 
Arſachen. Der Prolet, der tagsüber für den Kapftalfſten 
in ungefunden Räumen ſchuftet, 
Stunden Stärkung und Befriedigung finden. Dieſe 
Eigenſchaſten beſitzt in vollem Maße der Leſchtalhle lik 
port, der nicht nur dem Körper neue Kräfte auführt, 
Aber auch den Geiſt zu ernſtem Wollen und höchſter 
Energie erzieht. Darum ihr Proleten, wendet dieſem 
schönen und geſunden Spost eure größte Aufmerkſamkeſt 
zu, auf daß wir im geiſtigen Kampfe um unſer Ideal 
auch einen geſunden Körper haben! 5 

Die leſchtathletiſchen Veranſtollungen litten Rark 
unter Witterungs⸗ und Platz nerhältniſſen, die wie auch 
die Fußball wetiſpiele im „Park 3.90 Maja“ vor ſich 
gingen. Trotzdem war bie Beteiligung reiht groß, was 
auch die nachſtehenden Ergebnſſſe bezeugen: 

80. Meterlauf für Frauen: 1. Guzinſta⸗ 
Pablanice (13.2 Set), 2. Klimczok Lodz, 3. Du⸗ 
nia Lodz. 

Speerwerfen für Männer: 1. Waclom 
Loppe⸗Petritzu (40,74 Meter), 2. Kubiak Lodz, 3. 
Sternel- Lodg. 

400 Meterlauf für Männer: 1. Waclam 
Lappe⸗Petrikau (60 2 Sek), 2. Kwieinle wi fi⸗Warſchau 
3 Mtr. zurück, 3. Pudlarz⸗Lodz „Widzew“. 

Wettiprung für Männer: 1. Rothe Lodz 
„Widzew“ 5,47 Mtr., 2. Kraszeſto-Penikau 5,47 Mtr., 
3. Malinowſti. Lodz „Widgew“. 

Kugelſtoßen für Männer: 1. Waclaw 
Lappe Peirikau 9,75 Meer, 2. Muftalek⸗Warſchau, 
3. Sternel Lodz. 

Diskuswerfen für Männer: 1. Waclaw 
Lappe⸗Petrikau 28,25 Wer, 2. Sternel,Lodz, 3. Tur⸗ 
czynſti. Warſchanu. Außer Konkurs warf Waclaw 
Lappe 28.71 Mir, 

3000 Reterlauf für Männer: 1. Ber 


oll in den freien | + 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 3. Juni 1928 


Der Friedhof als Viehweide. 


Eigenartige Zuftände in der Schule zu Slowik bei Zgierz. 


Es wird ſehr viel darüber geredet und geſchriebe n, 
daß Schule und Elternhaus zuſammenarbeiten müſſen, 
um der Jugend eine gediegene Erziehung angedeihen 
zu laſſen. Leider bleibt es nur größtenteils dabei. In 
der Wirklichkeit ſteht es ganz anders aus. Immer 
wieder hört man, daß fo mancher Erzieher feinen Auf ⸗ 
gaben nicht gemachten ißt; ja daß er fogar Sachen 
verrichtet, die eines Volks büdners nicht würdig find. 

Dieſe Herten ſuchen nicht die Gelegenheit für die 
Annäherung des Eltern hauſes an die Schule; im Ger 
genteif, ſie find beſtiebt, die Kluft zwiſchen Schule und 
Haus zu veitleſen. So auch in Siomit. 

Seit der Uebernahme der Leitung der Schule 
duich den Lehrer St. Kaucz läßt die Erziehung ber 
Kinder ſehr viel zu wünſchen übrig. Der Leiter glaubt, 
die wichtigſte Perſon im Dorfe zu fein und behandelt 
dementſpiechend die Eltern. Er möchte, daß ein jeder 
vor ihm Ehrfurcht haben ſolle. Die Mittel, die ihn 
zum Ziele führen ſollten, find gerade nicht lobene weit. 
Dank feiner Anſchmiegſamzeit und ſeines Krlechertums 
gelang es ihm, ih beim Schulinſpektor Anſehen zu 
veiſchaffen. Er handelte nach dem Grundſatz; „Der 
Zweck Hebigt die Mittel“. 

So verdrängte er im Jahre 1918 den deutſchen 
Lehrer aus feimer eigenen Wohnung. Der deutſche 
Lehrer mußte nun mit ſeiner Familie in einem Zimmer 
wohnen, während er ſich das andere (größere) am 


eignete. Allmählich muß te der deutſche Lehrer auch 
die ſes Zimmer räumen. Er ſuchte die polniſchen und 
deutſchen Gemein demitglieder zu entzweien und die 
Schule zu polonifieren. Er war bestrebt, alles, wos 
Deutsch iR, auszurotten. Sogar der evangelische Fried · 
bof, der an dem Schulhofe grenzt, war ihm ein Dorn 
im Auge und deshalb ſuchte er ihn zu vernichten. Er 


verwandelte den Friedhof in eine Weide für 
feine Schweine, 

Ziegen, Gänſe und Hühner. Eine Zeitlang ging es. 
Bald aber ſahen die Leute fein verderbliche 
Treiben ein und wandten ſich mit Widerwillen von 
dieſem Schulleteer ab. Das drachte ihn erſt techt aus 
dem Häuschen. Er ſuchte ſich nun zu rächen. Für 
das kleinſte Vergehen beſtrafte er ſehr hart die Kinder. 
Er ſperrte die Kinder 


- logar in ben Keller. 
Das war den Leuten doch zu viel und fie ſuchten ihn 


los zu werden. Sie verklagten ihn im Miniſterlum. 
Dank den Bemühungen des Schulmſpekiors (mit dem 
er, nebenbei gejagt, in fieundſchafulccen Beziehungen 
lebt) gelang es ihm, auf ſeinem Poſten welterhin zu 
verbleiben. 

Mit Beginn des Schuljahres 1923/24 kom nach 
Slowik wieberum ein beuiſcher Lehrer, der bis heute 
zur größten Zuftiedenheit aller Gemein deglieber arbel⸗ 
tet. Der deutſche Lehrer ſuchte ein frteblides Zuſam⸗ 
menleben der Deutſchen und Polen herbeizuführen, den 
nationalen Haß zu beſetigen, was auch ſchliehlich 
von Erfolg getönt war. Man fah ein neues Leben 
in des Shulgemelmde erfiehen, an Stelle des Nationol⸗ 
haſſes entwickelte ih Liebe zuelnander. 

Im Jahie 1925 wurde die Schule in eine 8 klaſ⸗ 
ſige umgewandelt. Es kam nun noch elne Lehrerin, die 
ſich der ftiedlichen Arbeit des deutſchen Lehrers 
anſchloß und ihm tothäftig zur Seile ſtan d. Sie waren 
nun beſtredt den Erziehungsſragen vollends gerecht 
zu werden. Sie arbeſteten in vollem Einklang mit 
dem Elternhauſe. Das gefiel jedoch dem Leiter nicht. 
Er konnte es nicht vertragen, daß die Lehrer ſich bei 
den Leuten größeren Vertrauens u. Achtung erfrenten als 
er ſelbſt. Er war deshalb beſtrebt, das Vertrauen zu 
dem Lehrer zu untergraben, die Harmonie zwiſchen 


Schule und Haus zu ſtören. Ex erztelte jedoch damit 


das Gegenteil, denn ſein Treiben ertegte bei den 
Leuten Unwillen. Und als er begann, bei der Ber 
handlung der Kinder und Eltern die alten Methoden 
anzuwenden, ſich als Alleinheriſcher aufzufpielen, wurde 
es den Eltern doch zu bunt und ſie verklagten 
ihn abermals. Seitdem ift jedoch ſchon ſaſt ein 
halbes Jahr verfloſſen und die Sache iſt noch imm' r 
nicht endgültig geregelt. Es iſt klar, daß bel folchen 
Zuſtänden keine Rede von guter Erziehung ſein kann. 
Nichts wirkt auf die Emiehung der Kinder ſchädlicher, 
als ein ſchlechtes Vorbild, noch dazu das — des 
Lehrers. Wie kann Frieden unter den Kindern herr ⸗ 
chen, wenn er bei den Lehrern nicht zu kehen iſt; wie 
kann man den Kindern Ehrfurcht vor Schule und 
Eitern ein flößen, wenn der Lehrer ſelbſt keine Ach tung 
davor befigt. Laufen doch die Haustiere noch heute 
auf dem Friedhofe herum und vernichten benleiben. 
„Warte lehten, Anschauungen zeißen mit.“ Es IR 
daher die höchſte Zeit, daß die Behörden mit dieſen 
Zuſtänden aufräumen und den Schulleiter obſetze n. 
Agticola. 


lowſtl Lodz „Witzew“ 10 Min. 326 Ser., 2. Tad. 
Lippe Pettikau, 3. Tomaszewftt, Zd. Wola. 

Diskus werfen für Frauen: 1. Böhm 
Pablance 26,08 Meter, 2 L. Guzinſke⸗Pabianlce, 


3. H. Guzinſba⸗Pablankce. 


Speerwerfen für Frauen: 1. Böhm: 
Pabianice 21,19 Mir, 2. H. Guzünſta Pabianice. 

100 Meterlauf für Männer: 1. Sie 
migttowif Warſchau 12,80 Sek., 2. Kraszeito Penitau, 
3. Mannowſti Lodz „AWldzew“. 

Hochſprung für Männer: 1. Waclaw 
Lappe⸗Peltikau 1.50 Meter, 2. Muſtalek Warschau, 
3. Sema owſkti⸗Warſchau. Alfred S. 


Bon der Blumenaus ſtellung in der 
ſtädtiſchen Kunstgalerie. 


Wie wir es ſchon feid einer Reihe von Jahren 
her gewöhnt find, fo hat Walcſech Sal wa, biefer feln ⸗ 
finnige Blumenkünſtler, auch in vieſem Jahie eine 
Aus ſtellung feiner Lleblinge veranſtaltet, die ſich ſe hen 
laſſen kann. 5 

Mit Freuden ſtellt man ſeſt, daß Salton diesmal 
feiner Blumenſchau das Zerſtreute und Zuſommen⸗ 
banglofe genommen hat, indem er, wie wir es vor 
Jahren ſchon als wünſchens wert erwähnten, Niſchen 
übte, welche den darin aufgeſtellten Arrangements zu 
einem beſſeren Hintergrund und dem Beſchauer zu einem 
beſſeren Ueberblick und beſſerer Konzentration des 
Blickes verhelfen. Auf dieſe Weiſe kommt die Schön. 
heit der ausgeftellten Blumen und ihte wundervollen 
Zufammenſtellungen zu beſſerer Würdigung. 

W. Salwa If ein Künſier, ein Poct mit einer 
feinempfindenden Seele, der die Sprache feiner Schütz. 
linge verſteht und ſie liebt. Darum auch kann er uns 
ein wenig von dieſem Eizühlen der Blumen verſtehen 
machen. 

0 Bringt er uns etwas aus dem Lande der Sonne, 
fo fühlen wir dieſe Sonne auch, ſo ſtrahlen die Blu: 
men uns ſonnige, leuchtende Farben entgegen, bie 
Frende im Beſchauer wachruſen. W. Solwa verſteht 
es auch vermittels der Blumen, und unter Hinzunahme 
alter, traukicher Möbel Stimmung zu erzeugen, die an 
Märchen erinnert, welche Großmütterchen einſt erzäßlte, 
und die alle mit „es war einmal“ anfingen. „Bel 
Großmültterchen“ iſt ihm eben ſo gelungen wie „Mai“. 
Weckt das erstgenannte Märdenftimmung, fo ik day 
zweite Felder ein feines, wundervolles Märchen. Ein 
Märchen mit einem kleinen konlſchen Einſchlag aber! 
Wirklich erwähnenswert it das Arrangement „Kauft 


Blumen“. Ein Beweis mehr für ate Beobachtungsgabe 
W. Salwas. Zum Schluß kommt eine Sinfonſe in 
Welz. Aber darüber kann man nicht vier ſchreiben. 
Dieſe prachtvollen Uebergänge vom Gelblichen bis zum 
zeinften Weiß muß mon geſehen haben. Und das 
Ganze tft in duftige Schleier gehüllt, erhöht alſo noch 
die Wirkung. 

Es find Kinder des Frühlings, die uns Salwa 
diesmal bringt. Flieder in märchenhoſten Schattlerun⸗ 
gen, leuchtende Tulpen, Maiglöckchen ulm. 

Hoffentlich beſchenkt uns W. Salwa in dieſem 
Jahre mit einer zweiten Ausftellung und bringt uns 
die noch ſatbenfteudigeren Kinder des Herbſter in 
der ihm eigenen geſchmadvoll vornehmen Zuſammen⸗ 
stellung. K. 


Filmſchau. 


Kinos „Dswintowe“. „Das Grab des 
Unbekannten Soldaten“. Gute Vorſätze ſind 
ſchon ein halbes Werk, aber noch lange kein ganzes. 
Dies kann man von unſerem Film jagen, der durchaus 
ernſt genommen werden ſoll. Ja .. aber ſein Regiſſeur 
lelbſt war nicht ernſt oder aufrichtig bei der Arbeit, ſein 
Können ſtand unter dem Druck einer höheren Gewell. 
Die Fülmgeſellſchaft will, der Negſſſeur muß. Geſchäfte⸗ 
ſache! Der Pferdefuß kommt auch zum Vorſcheln, aber 
et am Schluß, auch welſe berechnet... Pilfudſei! Wie 
aufdringlich Diele Szene wirkt, und doch wie plump, 
ach jo naiv. Was gut in Bien Bilde Ift, iſt das 
Spiel der Haupfroltenträger und hauptſächlich Marja 
Malicka. Na und gut find auch die Frontlämpfe, die 
ſtark patriotſſch eingeſtellt find. Aehnlich find die Aus⸗ 
ſchnitte aus dem kuſſiſchen Bürgerkrieg. Der Verfaſſer 
des Manuſteipis It Andrzej Strug. Aber nur fein 
Name ſoll herhalten, aus feinem Werke ift etwas an⸗ 
deres geworden. Nur einige Gedankenſplitter ſind ver⸗ 
zeichnet, die den ganzen Inhalt übertünchen ſollen. A. S. 


Schützt das Baumgrün! Die Ihöne Früh ⸗ 
Ungszeit in da und es beginnen nun wieder bei gün⸗ 
ſtigem Wetter die Ausflüge ins Freie. Da iſt es 
imer noch üblich, daß die Ausflügler in frevelboſler 
Weiſe Baumgrün abbrechen, um es als „Aus flugs ⸗ 
trophde“ mit nach Hanſe zu nehmen. Dieſe Un ſiite 
der Baumräuberei muß mit allem Nachdruck vervitellt 
werden. Es wäre geboten, wenn die Polizei dieſem 
Treiben mehr Aufmerkſamkeit enigegenbringen und bie 
Uebeltäter zur Feſtſtellung bringen würde. 


> 
a a ee 


Eine ganz gewöhnliche Petroleumlampe. 


Die Erzählung eines jungen Mannes. 
Von Sigismund von Nadecki. 


Das elektriſche Licht fiel goldgedämpft auf den Schreib⸗ 
tiſch, der i wärmte wie ein junger Kater und 
meine Füllfeder malte ſoeben mit tiefblauer Innigkeit die 
Worte „Meine Liebe zu dir iſt unwandelbar wie — —“ an 
ein Mädchen aufs Briefpapier, als es plötzlich, zum Teufel, 


klopfte, 

Eine Baßſtimme. „Rohrpoſt!“ 

Von jenem Mädchen es ſich das Leben nehme. 
Wegen widriger Lebensumſtände. Sie jet bei Eintreſſen 
des Briefes bereits eine Leiche. 1 

Dieſes Ballen um genau Halb eun Uhr, wobei die 
gange Gemütlichkeit flöten ging. Was nun folgte, war ein 
Sprung auf die nächſte Elektriſche, von dort auf das nächſte 
Auto, und dann ein Gehege mit Vollgas durch die neblig- 
kalte Nachtluft, bis der Wagen mit einem Ruck hielt. Vor 
einem mächtigen Torbogen in der alten Jakobſtraße. 

Jetzt noch ein Stolpern durch den ſinſteren Hof, ein 
leuchendes Hinaufrennen der drei ſchmutzigen Treppen — 
und ich konnte endlich die beiſere Glocke ziehen. Leſſe öff⸗ 
nete ſich die Tür der Nachbarswohnung, leife ließ fie dur, 
den Spalt eine ſpitzige Nafe und zwei ſpitzige Augen — 
Augen wie Schlangenneſter — zum Vorſchein kommen. Keine 
gute Vorbedeutung. Endlich ſchlurfte es unwillig an die 
angeläntete Tür heran. Hinter einem zweizölligen Spalt 
blitzte das dumme Auge einer Frau Proskurek, Zimmer mit 
Morgenkaffee, auf. 

„It Fräulein Anni zu Hauses“ 

Die Pantoffeln ſchlurften wortlos ab. Eine Pauſe. 
Endlich ein winſelnder Aufihrei, und jetzt trappelten die 
Pantoffeln ganz ſchnell wieder heran. Die Tür wurde weit 
aufgeriſſen. 

„Das Fr. .. Fräulein bat ſich. . oi, ich hab Augſtl⸗ 

Ich ſtteß die Alte zur Seite und lief ins Zimmer. Es 
war ſtockdünkel. Im goldroten Streichbolzlicht lag eine 
schwarze Geſtalt ſtarr auf dem Fußboden. Ich ariff ziiteend 
nach der Lampe auf dem Tiſch, um fie anzuzünden. Der 
Zylinder war heiß, ich Hätte mich fait verbrannt, doch 
darauf achtet man nicht in ſolcher Erregung. 

Auf dem Tiſch ſtanden amei ſtumme Zeugen: ein Bierglas 
mit dem Bodenſatz einer gelblichen Flüſſigkeit und daneben 
eln Paket „Rattengift“, mit der Abbildung einer toten Ratte 
(deren Bauch geſchwollen mar). N 


an 


Der te Zeuge, das Mädchen, war jebr ſchwer aufzu⸗ 
beben. lac, wie aus bleichem Margipan, ohne Herz, 
ſchlag. Unterdeſſen war die Frau Proskurek berangeſchlayft, 


hob beide Arme ſteif zur Zimmerdecke und ſchrie in einge⸗ 
lerntem Tonfall: 
„Daß mir iu meiner auſtändigen Wohnung ſowas — — 1“ 
ich bole den Arzt. Schnell den Hausſchkäſſef ber: jetzt 
nach Neun iſt das Tor zugeſperrt. Schnell doch, jan’ it!“ 
Mit ſchlotternden Berwünſchungen gab fie ihn ber. Der 
Tarweg war 8 wie ein Walfiſchvauch. Nichtig, man 


batle zugeſperrt. 

fi der Schlüſſel paßte, und doch ließ er ſich nicht 
eben. Jum Teufel, von draußen ftedte ein 
üſſel im Schloß! Ich rüttelte an der Klinke 


Dunkelheit. Stille, 

hlötzlich fing das Schluſſelloch ſelbſt zu wiſpern an: ein 
gleſchmütiges Stimmchen drang von dort heraus, 

„Warten Sie etwas. Mir ift der Schlüſſel abgebrochen. 
gleich öffnen.“ 

alles gibt, dachte ich im Dunkeln. Hier ſtirbt ein 
dort bricht der Schlüſſel ab... Ja, ja ein Un⸗ 


Menſch un. 


11 kommt ſelten allein. — In der Aufregung hört man 
aß Blut hinter den Ohren fingen. 
Jetzt kam etwas ganz Verrücktes: das Tor wurde im 


Ruck aufgeriſſen, eine Blendlaterne und drei Dienſtpiſtolen 
n mir ins Auge und eine Stimme brüllte: 

„Hände hoch!!“ 

Ganz wie im Kino. ae 

Ich hob die Arme — zum Staunen war keine Zeit — ſteiſ 
Hübe. Aebulſch wie vorhin ſene Frau Proßkuret. 
Hände betaſteten mich gleichzeitig nach Waſſen und 
imme ſchnarrte (dieſelbe vom Schlüſſelloch): 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam . beim geringſten 
Widerſtand .. von der Waffe Gebrauch . 1“ 

„Tun Sie, mas Sie wollen, aber ſchicken Sie ſchnell einen 
Arzt auf Nummer drei, dort liegt jemand im Sterben!“ — 
rief ich und fühlte mich ſehr geſchmeichelt, daß man mich für 
jo gefährlich hielt. 

„Wird beſorgt, Tante ein Polizist, und griff mich feſt am 
Arm: „Kommen Sie zur Wache. Ich mache Sie darauf auf⸗ 
merkſam, daß ich beim geringſten .. von der Waffe Ge⸗ 
brauch .. „uf. uſw“ (Das Lied kannte ich bereits.) 

Wie ein Verbrecher wurde ih ſchräg über die belebte 

e aufs Revier geführt. Alle Leute ſahen mir verächtlich 
handernd ins Geſicht. 
Auf dem Revier kam eine Reihe Poliziſten auf mich zu. 
zundſoviel blonde Bürſten und waſſerblaue Augen. Es 
ah wie eine Deputation aus. Der vorderſte bewegte einen 
dicken Vierkantknüppel fo gewiß fpielerifh in den Händen, 
und hoffte, daß ich „renitent“ werden würde. Statt deſſen 
zog ich mein Etui und wollte rauchen, was mir barſch unter 
ſagt wurde. Da bot ich ihnen antomaliſch Zigaretten an. 
Jedes Glied der Deputation nahm ſich mit gemurmeltem 
on... bin fo fret. .. eine beraus, fo daß ich die letzte un⸗ 
behindert anſtecken konnte. 

„Das Frollein war woll deine Braut?“ — ſagte einer und 
ſchaute mir profeſſtonell⸗kamergdſchaftlich in die Augen. 
wollte ſich irgendwie für die Zigarette revanchieren. 

Daß ich fie gemordet Hatte, ſchien ausgemacht. Alles be⸗ 
dandelte mich achtungsvoll ich genoß die Ehren eines echten, 
patentierten Mörders. Was war das nun mit mir — ih 
hatte doch noch eben jo gemütlich am Schrelbkiſch geſeſſen? 
Eine ſpitzige Raſe mit Augen wie Schlangenneſter, ein totes 
Mädthen, drei Merolvermündungen — das alles wirbelte mir 
im Kopf herum, Warum war die Lampe fo heiß geweſen —? 
ett waren meine Perjonalien ſeſtgeſtellt und ich wurde 
wieder als Mörder durch drei Straßen zu einer Art ünter⸗ 
ſuchungskommſſſär geführt. Dieſer Aktenſtaubfauger ſaß mie 
eine feiſte Schildkröte aus. Bei jeder Frage ſchoß er mit dem 
Faltenhals aus dem Panzer feines fteifen Kragens vor, Er 


wollte mir aut aureden, daß ich das Mädchen veraiftet hätte. 


Aber er war ungefährlich, wie alle Schildkröten, — fein 


Er Hätte 


Deutſch mangelhaft und feine Logik fubaltern. 


u 


mir auch nichts beweifen können, wenn ich wirklich der 
Mörder geweſen wäre, 

Ich griff mechaniſch in die Taſche, fand dort ein Papler, 
und hielt es ihm vor die Naſe. Es war der Rohrpoſthrlef. 

Während die Schildkröte eine Hornbrille auf den blau⸗ 
roten Höcker febte, tauchten aus den umliegenden Türſpalten 
ſechs Dienftihädel mit Federhaltern hinterm Ohr auf. Mit 
Rülckſicht auf dieſes Publikum sperrte fie bereits den Mund 
auf, um laut vorzuleſen, als ich aufſprang und mir das 
mürriſch verbal. Die ſechs Dienſtſchädel verſchwanden. Die 
Schildkröte perrte den Mund wieder zu und zog ſich in Ihren 
Kragen zurück. 8 

Der Brief genügte. Ich war frei. 

Der Poliziſt im Vorzimmer hob die Hand an den Helm 
und meldete, daß das Mädchen bereits im Spital und außer 
Lebensgefahr jei. Jetzt erſt bekam ich Angſt um fie, vorher 
hatte ich dazu keine Zeit. 

„Warnm bin ich verhaftet worden?“ 

„Auf Beſchuldigung der Nachbarin. Sie alarmierte die 
Feuerwehr und Polizei, und ſchrie, daß der Mörder noch in 
der Wohnung ſei.“ 


Soſo, die Nachbarin, — dachte ich, als ich ins Auto ſtieg: 
— die Augen wie Schlangenneſter, richtig. Muß die Frau 
froh geweſen ſein, ſich einmal gründlich auswirken zu können! 

Die ſchnelle Nachtfahrt war herrlich. Aber irgend etwas 
arbeitete in melnem Kopf. Meine Gedanken kreiſten ge⸗ 
blendet wie Mücken um irgend etwas, um eine Petroleum⸗ 
lampe. 1 

Im gemütlichen Zimmer fiel das Licht goldgedämpft auf 
den Schreibliſch Die Uhr zeigte balb elf: wie ſchnell doch dle 
Zeit vergeht. Der Seidenſchlafrock wärmte wie ein junger 
Kater. Dort lag noch der angefangene Brief: „Meine Liebe 
zu Dir iſt unwandelbar wie — —“ Laugſam ſchraubte ich 
meine Füllſeder auf, um weiterzuſchreiben. 

Richtig — da fiel es mir ein: die Lam urol 
lampe war ja noch ganz heiß geweſen! u war fie ſoeben 
ausgelöſcht worden. Von der Selbſtmörderin. Doch wenn 
man ſich tötet, löſcht man nicht erſt die Lampe aus. Das tut 
man nur, wenn man andere erſchrecken will, Waun kaun man 
Nattengiſt ohne Gefahr ſchlucen? — Wenn man ſicher ift, daß 
der Arzt ſogleich geholt wird, wenn man den jungen Mann, 
den mar per Rohrpoſt benachrichtigt hat, bereits draußen auf 
der Treppe klingeln und ſprechen hört: — daun, meine Da- 
men, dann iſt es Zeit, das Glas herunterzuſttürzen die Pe⸗ 
1 auszulöſchen, und ſich glatt auf den Boden zu 
werfen! — — — F 

Bei dieſem Punkt meiner Ueberlegung angelauat, ſchaule 
ich erſtaunt auf den angefangenen Satz: „Meine lebe zu Dir 
iſt unwandelbar wie — —“ und ſchraubte melne Fülfeder 
langſam wieder zu. 


„die Petroleum⸗ 


Der zweite Geiger. 


Bon Anna Eliſabet Weirnuch. . 4 


Um die Wahrheit zu jagen, fo prahlte der Geiger des⸗ 
wegen ſo mit ſeinen Liebesabenteuern, weil er dachte, es 
geböre uun einmal dazu, und er würde in der Achtung, feiner 
Kollegen fteigen, wenn er mit feinen Erzählungen nicht bin⸗ 
ter den ihren zurückbliebe, ſondern fie womöglſch noch über ⸗ 
teumpfie, Halte den Celliſten eine Baronin zum Tee ein 
geladen, fo war es bel ihm eine Gräf. Erzäßlte der Baß⸗ 
geiger von Roſen, die man ihm aufs Podium geworfen, batte 
er einen ganzen Korb bekommen und Sekt und Brillanten 
obendrein. f 

In Wirklichtelt war er eher ſchüchtern, ein bißchen Unkiſ⸗ 
was vielleicht daher kam, daß er ſehr kurzſichlig war — un 
eigentlich eher häßlich, als hübſch. Aber nüchſt ſeiner Geige 
liebte er auf der Well nichts fo, wie die Frauen, ja, vielleicht 
hatte er bloß deswegen Geige ſpielen wollen, um eine Macht 
über Frauenberzen zu gewinnen, um ihre Aufmerkſamkelt, 
ihre Bewunderung zu erregen. Ex hatte als Zwölffähriger 
ſich Märchen erträumt, von der ſchönen und gütigen Prin⸗ 
zeſſin, die ibn auf ihr Schloß entführen ſollle, um ihn an 
füttern und au pflegen und zu hätſcheln; und die keinen an⸗ 
deren Dank begehrte, als feine Liebe und den Geſang jeiner 
Geige. Und auß diefer Anabenzeit beſaß er einen unerſchüpf⸗ 
Uden Schatz von phantaſtiſchen Erzählungen, von ſeltſamen 
Begegnungen und Aufforderungen, die er den Kollegen auf⸗ 
tiſchen konnte, wenn fie mit ihren Erfolgen groß traten. 

Sie glaubten ihm nicht — keiner von ihnen glaubte ihm, 
Aber fie reisten ihn immer mehr, zu en len, immer un. 
alaublichere Abeutener — fie begleiketen ſeine Erzählungen 
mit Abs und Ohs und fie kiffen ſich gegeuſeitig vor Ver⸗ 
Safe oder wandten ſich ab, um ihm nicht in das Geſicht 
zu lachen. 

Eines Tages kam der Primgeiger auf eine köſtliche Idee. 
Er tuſchelte und ſlüſterte mit den andern, und ſie ſchlugen 
ſich auf die Schenkel und jehrien fait vor Lachen. Famos! 
Famos! Sie waren alle bereit, dem kleinen dummen zwei⸗ 
ten Geiger einen luftigen Streich zu ſpielen. 

Zuerſt flog ein Roſenſtrauß aufs Podium, und einſtimmig 
behaupteten alle, er ſei für Haus Diederichs bejtinmt ge⸗ 
weſen, die Dame hätte direkt auf ihn gezielt. 

Am Tage darauf kam ein duftendes Brieſchen an den 
zweiten Geiger: „Verzeihen Sie, wenn ich auf dleſe Weiſe es 
wage, mich Ihnen zu nähern. Aber jo wie Sie ſahen in 
meiner Kindheit die blondlockigen Prinzen in den Märchen 
aus, ſo wie Ihre Geige klang die Zaubergeige, nach der alle 
Fühe tanzen mußten. Cie werden die Stadt verlaſſen, und 
ich werde Sie nie wieder ſehen, nie wieder hören. Aber wo⸗ 
Be mußte ich Ihnen einmal mein Herz ausſchütten, einmal 
Ihnen jagen, was Sie mir geweſen find, wie ich Sie jeden 
Abend bewundert habe, weil ich endlich, endlich die Erfüllung 
des Ideals geſunden habe, das mir jeit Kindertagen vor der 
Seele ſchwebt ...“ 

In dieſem Stil ging es weiter, vier Seiten lang. 

Der arme kleine Diederich war ganz benommen vor Se⸗ 
ligkeit, aber er verdarb den Kollegen ein bißchen den Spaß, 
weil ſie erwartet hatten, daß er den Brief gleich herumzeigen 
werde — und er ſchob ihn in die Bruſttaſche und murmelte 
etwas von Geſchäftsbriefen, die einen überall bin verfolgen ., 

Aber in der Einſamkeit ſeines kleinen Hotelzimmers las 
er den Brief wieder und wieder mit glübendem Kopf und 
rauſchendem Blut. E 

Endlich ein Herz das ihn liebte! Endlich eine Seele, dle 
ihn zu würdigen verſtand. Er prüfte die Handſchrfft, fie 
ſchien ihm vornehm, gülig, großzügig, — er rieb das Papier 
zwiſchen den Fingern, o es war gutes, teures Pat glatt 
und dick, wie Elfenbein, ex ſchnupperte an dem Pa 
es war ein köſtlicher Duft, ſüß und berauſchend, ſicher das 
Parfüm einer Brünetten . darum hatten es ihr auch feine 
blonden Locken angetan 

Am andern Tage mußte er immer wieder vor den Spie⸗ 
gel treten, um ſeine Tolle zu kämmen und zu bürſten. Sicher 
war fie im Saal... wenn ſie ihm nur ein Zeichen geben 
möchte, ein winziges Zeichen! 

Die andern fliegen ſich an und barſten faft vor unter⸗ 
drückter Luſtigkeit. In der Pauſe brachte ein Saaldlener 
wieder ein Brieſchen. Die Unbekannte jei heute verhindert, 
den göttlichen Klängen zu lauſchen, aber er ſolle ihr die 
Gunſt einer kurzen Unterredung gewähren. Morgen nach 
Schluß wolle ſie ihn erwarten, um einmal in Andacht die 
Hand zu drücken, die jo köſtliche Weiſen hervorzaubere. 

Am nächſten Abend ſtarrte der zweite Geiger unentwegt 
m das Publikum. Immer liefen feine kurzſichkigen Aeuglein 
die Reihen durch, hingen verzweifelt an der Galerſe, bemüh⸗ 
ten ſich, aus dem bunten Chaos das eine, jetzt ſchon geliebte 
Geſicht herauszufinden. 

In der einzigen Loge, dicht am Podium, ſaß eine nicht 
mehr ganz junge, ſehr woblbelelbte und durchaus nicht 


bn bſche, biebere Spießbürgersfrau, mit blitzenden Briſlaulen 
behäugt und einem wogenden Federhut geſchmücktlt 

Kaum batte der übermütige Primgelger ſie erblich, als 
er beſchloß, ſeinem luſtigen Streich einen Gipſelpunkt zu 

eben, 
7 Der Saaldiener mußte dem Diederich ein Zettelchen Über⸗ 
bringen: 

„Ich ſitze heute abend in der Loge — nachher werde ich 
mit Hopfendem Herzen einige Minuten vor dem Sagletu⸗ 
gang warten — wenn ich den Mut dazu auftreiben kaun. 
Bern Sie wünſchen, daß ich warte, jo geben Sie mir ein 
Zeſchen.“ 4 

Es war unheſchreiblich eraögtih, wie Haus Dieberid ſich 
müßte, ſeiner Angebeteten ein Zeſchen zu geben. Er jtarrte 
in die Logen, er verneigte ſich bis auf bie Erde, er ſuchtelte 
mit dem Bogen in der Luft herum, als grüßte er mit dem 
Degen — dabei ſchwitzte er vor Aufregung, daß die Monde 
Tolle in Gefahr kam, ihren künſtlichen Schwung zu verfite 
ren. Es war wirklich nicht leicht, den Ernſt zu bewahren, 
wenn man jah, wie er fi) abaappelte, 

Er ſtürzte nach der letzten Nummer aus dem Saal, kaum, 
daß er ſich Zelt nahm, den Mantel umzuwerſen, den Hut 
aufzuſtülven, der Schal flatterte binter ihm her ... ſie 
ſchrien ihm nach, ſie brällten vor Vergügen, fe fielen anf 
die Stühle vor Lachen. 2 

Er wußte nicht, wie ſeine Angebetete ausiab, aber das 
Violet ihres Kleides hatte ſich in feine kurzſichtingen Augen 
eingebrannt, die Umriſſe des wogenden fyederhuts würde er 
wigdererkennen. 

Das war ſie, zweifellos, die ehen aus dem pellen Tor auf 
die dunklere Straße binaustrat. Er ſtürzte auf ſie zu, bebend, 
mit trockener Kehle. 

Sie prallte ein wenig zurück und ſah ihn erſtaunt au. 
Bar ſie es nicht? Er fand ſchon vor ihr, den Hut in der 
Hand es war zu ſpät, ſich fa zu verfteden, 

„Verzeihung, meine Gnädigſte,“ ſtammelte er, „baben Sie 
nicht eben in der Loge geſeſſen?“ 

Ja, das hatte ſie. Sie faßte erſchrocken nach ihren Juwe⸗ 
len, nach Taſche und Pelz. Sie dachte nichts anders, als daß 
der junge Mann ihr etwas nachbringen wollte, was ſie ver⸗ 
Toren halte. 

„Daun .. dann: . ſtotterte er glühend, „geſtatten Ste 
mir, daß ich Ihnen dante „ für Ihr Verſtändſs .. fur 
Ihre große Güte. Sie haben mich glücklich gemacht, weil 
ich entlich den Erſolg . meine Kunſt, meine ich .. end⸗ 
lich den Beifall gefunden hat ... nach dem man ja doch 
ſtrebt und verlangt.. 

„Oh!“ ſagte die wohlbeleibte Dame lächelnd? „Sie find 
elner von den jungen Künſtlern? Ja, ich habe mix beinabe 
die Handſchuhe kaputt geklatſcht — ich liebe Muſik jo außer⸗ 
ordentlich — wirklich ganz außerordentlich.“ 

Sie ſchritten nebeneinander auf der Straße weiter. Es 
wäre ihm taftlos und fait herzensroh erſchienen, wenn er 
jetzt auf ihre Briefe gepocht hätte .. . nein, dieſe Verlegen⸗ 
beit wollte er ihr erſparen — er hätte auch gar nicht gewußt, 
wie er davon anfangen ſollte — dazu war ja ſpäter noch Zeit. 

Er ſprach von der Muſik, und von feiner traurigen Kind⸗ 
heit, und von den Kollegen, zu denen er nicht recht paßte, und 
von ſeiner großen Einſamkeit. Er konnte ihr joviel eraähe 
len und in fo ungezwungen aufrichtiger Weſſe, weil er ja 
wußte, daß fie ihn verftand, auch wenn fie wenig mehr als 
„Ach“ und „Oh“ ſagte, und manchmal lächelte, und manchmal 
ſeufzte. «ber ihre Briefe brannten ja auf ſeinem Herzen. 

Soviel hatte er nun fchon im Laternenlicht gefehen: ſehr 
ſchön war fie nicht, und ſehr jung auch nicht mehr. Aber es 
ſtrömte eine herzliche mütterliche Güte von ihr aus, und 
eine warme lebensfrohe Behaglichkeit. Ex fühlte ſich gebor⸗ 
gen bei ihr und dankte in feinem gerührten Herzen dem 
lieben Goft, der ſie ibm wie durch ein Wunder geſandt batte. 
„So, bier wohne ich,“ ſagte fie vor einem hübſchen, ſtatr⸗ 
lichen Haus, das auf den großen Spfiegelſcheiben die Auf⸗ 
ſchriſt trug: „Karſtens Cafs und Gomditorei”. „und wenn 
Sie Luſt auf eine gute Taſſe Mokka haben, dann fragen Sie 
bier nur nach Frau Karſten“ €: 

Am anderen Tage konnten die luſtigen Kumpane ſich nicht 
enthalten, nach dem Ausgang des Abenteuers zu fragen. Ob 
er die dicke Dame wirklich angeſprochen habe? Und os jie 
ihm nicht eine Ohrſeige angeboten habe? Ov er ihr deun 
auch gleich den Zettel gezeigt habe, um ſich zu rechtfertigen? 

Erſt ſtaunte er nur über ihre Kenntnis. Aber dann lam 
alles ans Licht. Er war fo zerriſſen von Scham und Wut, 
daß er einen Mord hätte begehen können. Er beſchloß, ab⸗ 
auc ſich das Leben zu nehmen, nie wieder eine Frau 
anzuſehen. | 

Zwanzig Stunden ſpätter batte er ſich zu dem Entſchluß 
durchgerungen, zu Frau Karſten zu gehen, ihr von allem 


Mitteilung zu machen und ſie um Verzeihung zu bitten, daß 


er ſie im Verdacht einer ſolchen Albernheit hatte haben 
können. 


Als das Orcheſter die Stadt verließ, mußte es ſich nach 
einem zweiten Geiger umſehen. - 

Dans Diederich blieb da —als Mitinhaber der Konditorei 
Karen. Er lebte in dem hübſchen us wie in einem 
Märhenichlup, wurde gefütlert und gehegt und gehätſchelt. 
und wenn er ſich beſonders beliebt machen wollte ließ er ſich 
dazu herbei, feine Geige zur Hand zu nehmen und den 
Häſten etwas vorzuſpielen — aber nur den erleſenſten! 


Sento O' Hanns Frau. 


Von Leopold Wendt, 


ang und ſeine Frau Olga waren 21 Tage lang 


Sento O 1 
Sebouftuſſes geritten auf dem Wege von 


Ant 


ſeſtuun Kast erblickten. 


Sento Dißata Tab ſeine Frau an. 2 J 
Die Störche dort vor ihnen glichen Schildwachen, rot⸗ 


IE 

„Sel nicht bange ..“ 

Bel der Stadtmauer ſtiegen fie ab, luden ihre Bagage auf 
nen Wagen, und während Sento die Eſel verkaufte, fuhr 
Dfaa in das Hotel beim Haſſanturm. 

Dies alles war fein Scherz, das wußte fie. 

Aber die Sache mußte ja zu Ende geführt werden. 

Sie durchdachte alles noch einmal. A 

Sento D’Sana wurde von der frauzöſiſchen Polizei 
wegen unerlaubten Waffenhandels geſucht. 5 

Während vieler Jahre hatte er in geſchäftlicher Ver⸗ 
bindung mit dem alten Riffhälupfling Rafſuli geſtanden, und 
0 ihm auch während des lebten Auſſtandes Waffen ver⸗ 

ft. 

Sento O Haug war Portugteſe — alſo was ging ihn das 
ſchließlich an, meinte Olga, und batte ihm dabei geholfen, 
das Geld zu verdienen, Außerdem liebt ſie ih, 

Sie glaubte, daß kein Mann der Welt ibm gleichen 
könne . 

Wenn ſie ihn erwischten — bedeutete es ſeinen Tod. 

Sie batten von Taza fliehen müſſen und hofften hier in 
Rabat einen Schoner zu finden, der jie nach Gibraltar 
bringen könnte, von wo aus ſie nach Südamerika au reiſen 
beaßſichtigten. 

Es würbe ſchon alles gehn 

Olga Sana zwang ſich dazu, alles in günſtiaſter Be⸗ 
leuchfung zu ſehn, als ſie aus ihrem Wagen ſtieg und das 
Hotel betrat, 

Sie hafte ſich kaum zehn Minuten in ihrem Zimmer 
anfgebalten, als es an die Tür klopfte. 

Das iſt Sento, dachte fie und öffnete. 

„Guten Tag!“ Tante eine Stimme, die fie ſeit langer Zeit 
wicht gehbrt hat 5 n 1 

„Gott — das iſt ja Ceſar Pinto,“ rief fie. „Komm berein, 
wie iſt es dir in all den Jahren ergangen?“ 

er Fremde blickte ſie an. 2 

Wie die ſchän geworden biſt, Olga“ ſtammelt er. ch 
aud im Veſtlbül als du kamſt, und ich erkannte dich ſoſort. 
Sonderbar, daß wir uns bier treffen müſſen ...“ 

— — — Wie biſt ön ſchön geworben. 

Sie giug zur Tür und drehte den Schlüſſel herum. 

„Und weißt du — was geſcheben ist ...““ 

„Jo“ — erwiderte er ſchuell. „Das weiß, ganz Marokko. 
Wie konntet Ihr ed wagen, hierber zu kommen. Seid Ihr 
denn vollkommen wahnſtn nig?“ 

„Und du, Dina?“ Seine Stimme bekam einen andern 
lang. „Eutſiunſt du dich noch, als du allein mit deiner 
Mutter nach Caſgblauca bamſt. Ihr hattet niemanden 
außer mir. Ein Jahr später, als wir das kleine Haus in 
Monlay bauten, ſtarb fie, und du verſprachſt ihr, bevor 
wir 8 die Augen zudrückten, daß du dich mit mir verheiraten 

wilrdeſt .. % 5 

„Da kam er eines Tages — und — du gingſt fort.“ 1 

Sie ſah ihn an-. 25 

„Gofaz, ich konnte nicht anders“ 5 

„Und jetzt — find —ſieben — Jahre vergangen.“ R 

„Sind fieben Jahre vergangen . das erinnere id gar 
micht — vergib mir, Ceſar, vergid — ich bin fo glücklich“ 

Indem fie ſich erhob, um ihm ihre beiden Hände zu 
reihen, donnerten harte Schläge gegen die Tür. Sie fuhren 
zuſammen. 

„Ver iſt das?“ > 

„Das ift die Polizei. Du mußt ſofort öffnen!“ Ak, 
_ Dee D’Hanas Geſicht wurde leichenblaß. Schreckerſtarrt 
ſuchten ihre Augen die Ceſars. Ste warf ſich auf den Boden 
und brach in göttsfämmerliches Schluchzen aus. 

1 se mußt mir helfen, Ceſar, du mußt mir helfen.“ 
ſchrie ſie. 4 

Im ſelben Augenblick wurde die Tür ſchon zertrümmert. 

mei maroklaniſche Polſgiſten ſtürzten auf Ceſar Pinto 
au uud legten ihm Eiſenfeſſeln an. 

„Sie find arrekjert, Sento O Hang.“ 

_„Gelar Pinto blickte Olga an. folgte ihren Augen, die 
ſich auf einen Mann beiteten, der plötzlich im Türrabmen 
auftauchte. 1 

Das war Sento O' Hana. 4 

„Ber find Sie?“ fragten die Marokkaner. 

15 it Cefar Pinto“ fagte Olga. „ein Jugendfreund 
von mir. } 

„Und denke dir. — Gefat, denke dir: — ſagte fie ganz 
aut, „ . man bat meinen Mann feſtgenommen .” 


© 5 
Vier Melken für zehn Pfennige. 


Von Max Geiſenheyner. 


Dieſe Worte ſprach eine Berliner Blumenfrau am 
Alexanderplatz. Den Nachklang: „ für zehn Pfennige!“ 
kann keine Blumenfrau der ganzen Welt fo betonen. 

Ueberſetzt heiſſen die drei Worte. „Jott. Menſch, nun 
hören Sie bloß. Zehn Fennel Ick meene, wir wolln ja 
nich weich werden, aber es is doch fo, man bloß een Jro⸗ 
ſchen. Wat ſoll Id lauge reden. Zehn Ffennſe. Det is doch 
ſozuſagen jarnifht, Sehn Se, ick ſtehe bier ſeit heute mor⸗ 
den um fünſe wegen vier Nelken. 
erlich, wie? Habn Se keen Mitleid mit ner ollen 
? Ste ſehn doch aus wie'n Gentleman Nun hahn 
ſich doch man nich jo, or vier Nelken! Es is ie lach⸗ 
Daft, det ig det überhaupt anbiete. Wir find doch man alle 
bloß Menſchen. 

„ck wohne am Wedding und koch mir meenen Kaffee 
jelbft, et is bel mir ſenau jo ſemütlich wie bei Ihnen. Sie 
wohnen in de Tiergartenſtraße ficher, del ſeh ick Ahnen an, 
und haben keen Geld for Nelken? Mein Herr, ick meene, 
nch wahr, unter Brüdern, wir wolln uns nich blamieren. 

Bier Nelken, eene weiße, eene rote. enne rofane und 
Lene, die noch nicht wech, wat je werden will, kurzab, eene 
Knospe. Na ja ſehn Se! Cen weißel Unterröckchen aus 
Paxier wird boch noch rumgeknövt. Sol Jeben Se s nich 
ne falſche Dame. Wiedaſehen! 5 


ie 


„Sie hatten in Sefrou, in Sea und zuletzt 
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Ein kurzer Traum. 


Von Franz Feiedrich Dberhaufer, 45 > 


Manchmar geſchehen zwiſchen den ſteinernen Mauern ganz 
alltägliche Dinge, die aber im Grunde genommen doch wie ein 
Märchen anmuten und als ſolches auch anzuſprechen wären. 
Sehr ſelten nd ſolche Vorkommniſſe: die Haft des Lebens, die 
Jagd nach Geld, die Mühſal, die biefen Sorgen vom Herzen 
au halten, fie alle laſſen manchen Lichtblick und manchen hellen 
Traum überſehen. N 

Großſtadtmärchen find einſam, kommen und gehen wie 
Sonnenftrahlen über die graue Stadt, wie Sonnenlichter, hell 
und golden, ſchön und froh 

Mit halbhungrigem Magen ging da eines Tages der kleine 
Rudolf Lohwaſſer in die Schule. Er trottete langſam dahin, 
blieb manchmal vor den Auslagen eines früh aufgeſperrten 
Geſchäftes ſtehen, um nachzuſehen, ob noch alle Bonbons in den 
Schachteln lagen, oder er ſtand vor den Fenſtern der kleinen 
Kaffeeſchenten und dann erinnerte er ſich an die Schale 
ſchwarzen Kaffees, den heute ſein Pflegevater — man kaun 
nicht ſagen — „ferbiert“ hatte. Und hier tranken fie weißen 
Kaffee und aßen Semmeln. Und jetzt ſah er, wie ein Mann 


die Schale gar nur halb zu Ende trank und aufftand und fort- 


ging. 
In dieſem Augenblick ſchlug es von einer Kirche die achte 
Stunde. 


: fand 
darin zwei Schintenſemmeln und eigen 155 eichen⸗ 
papier eingemacht, eine ganz neue grüne Knopffarbe, Günther 


Wagner, und dazu einen kleinen ſamtweichen Pinſel. 

Diefer Fund. der knurrende Magen, der ſonnige Morgen, 
waren für den Knaben ein bißchen zu ſtark, um ihn zum Schul⸗ 
gang anzueiſern Einmal, dachte er ſich, darf ich die Schule 
ſchwänzen. Und die Schintenſemmeln leuchteten und ver⸗ 
führten und machten viel Appetit. Genau genommen hatte der 
Knabe Rudolf Lohwaſfer niemals die Schule geſchwänzt, ob⸗ 
wohl er eigentlich auch fein Knabe war, fondern ein armer 
„Bub“, denn ſein Pflegevater war mittellos, ſeines Zeichens 
Laternenanzünder. 

Nun, der Knabe Rudolf Lohwaſſer macht ſich diesmal auf 
den Weg, der ihn 50 zur Schule führte. 2 

Er kam zu einem Kanal, ganz knapp am Waſſer fehte er ſich 
nieder. Packte die Schintenſemmeln aus, legte die Knopffarbe, 
den Pinſel und das Zeichenpapier neben ſich und begann erſt 
gehörig zu frühſtücken. So wunderbar war ihm noch kein 
Morgen erſchienen, fo unternehmungsluſtig war er noch nie, 
er fühlte ſich reich und zufrieden: er war ja fat, Run fragte 
es ſich, was er mit der Farbe beginnen ſollte. Er könnte fie 
dem Klemens Kalonder verkaufen, der Klemens Kalonder war 
reich und zahlte ſofort. Auch den Pinſel köunte ex ihm ver⸗ 
kaufen. Ober ſollte er ſich dafür etwas lane Der 
Cyprian Weller hatte eine Reihe doppelter afrikaniſcher Marten, 
das wäre ganz etwas Feines. Aber der Jonas Fenichel hatte 
einen Igel, einen lebenden Igel, ganz 1 denn er brachte 
Mn einmal in die Schule mit, ob ſich vielleicht da etwas machen 
iehe? 

Aber da ereignete ſich plötzlich, daß es dem Knaben leid tat, 
dieſe wunderſchöͤne Farbe und den Pinfel zu verlieren. Seln 
Pflegevater konnte ihm ſolche Dinge doch nicht kaufen; er war 
ja glücklich, fie zu beſiten. Und ſchlecht war es von ihm auch 
nicht, daß er die Dinge uſtgenommen hatte. Gott, fo elne 
Heine, ſüße Farbe und fo ein winziger Pinſel ... Was die 
ſchon viel koſteten 

Er hatte den jähen Einfall, auf das Zeichenpaplet einige 
Dinge zu malen. 

Das war begreiflich, wenn man bedenkt, daß der Knabe 
Rudolf des Morgens nur ſchwarzen Kaffee bekam, des Mittags 
eine Suppe und des Abends nicht viel mehr. Die ſchönen 
Sachen ſah er nur bei anderen. Ach, fo eine Knopffarbe, jo ein 
wenig malen dürſen, das war doch wunderſchön. 

Es war wunderſchön. K 

Er ſetzte ſich hin, alättete das Papier, holte ſich eine Hand 
voll Waſfer, das er auf einen ausgehöhlten Stein ſchüttete. 
Daun vergaß er plötzlich auf alles: auf alles, was rings⸗ 
umher war, lebte und geſchah. Er Üüberbörte den Zug, der 
über die Brücke donnerte, er überhörte die Wagen und den 
Stimmenlärm der Menſchen aus den Häuſern. Er lag da 
und malte. 

Irgendetwas war bei ihm, die Bergeſſenheit, der Traum, 
ein bißchen Glück. Das Märchen. Das Märchen kam her, 
Gen. über dieſe grauen Dächer, durch dieſe grauen 

en. 


Der Knabe Rudolf malte. Er malte unbeholſen und 
kindiſch. Eine Landschaft; ein Haus, Bäume malte er. Und 
eine endlofe Wieſe. Alles nacheinander, ſchlef und verwackelt. 
Aber er wußte ja, was es bedeutete. Er wußte, das da 
iſt der Himmel, obwohl der Himmel niemals grün iſt Für 
ihn war er auch nicht grün, ſondern blau. Er malte Bäume 
und Wieſen, einen grünen Bach und ein grünes Haus; ein 
grünes Pferd oder jo etwas ühnliches; es konnte auch eine 
Kuh geweſen ſein. Für ihn war dies alles etwas Wunder⸗ 
bares. Ein Paradies war es. 

In einer zarten ſeligen Freude, die wie Duft über ihn 
kam, trat er aus dieſer grauen Welt und wanderte in eine 
andere. Ja, da waren die grünen Wieſen, der blaue See. 
die weißen Spitzen der Berge, die grünen Wälder, die weiße 
Straße und das ſchöne, weiße Haus. Faſt wie ein Traum 
war es. 

Und eine Frau kam über die Wieſen herüber. eine ſchöne 
blonde Frau; fie breitete die Arme aus, gans weit und ihr 
Geſicht leuchtete wie die Sonne und es lachte ganz hell und 
ſroh und ihre Lippen waren ſehr zart und rot und etwas 
geöffnet. Und fie rief plötzlich: „Rudolf! Rudolf!“ 

Er lief der ſchönen blonden Frau entgegen, ließ ſich von 
ihr au gen, fühlte ihre Arme, ſchmiegte ſich an das weiche. 
ſeidenſeine Gewand und jah in ihr Geficht. Ach, dieſe Augen 
waren jo blau, fo wunderbar blau wie der Himmel und ſie 
strahlten, ach, ſtetſtrahlten jo klar wie die Sonne. 

Und die Lippen waren fo ſüß und die Wangen fo weich. 

Und irgendwo ſang eine helle Stimme ein Lied. 

Und Blumen dufteten ringsum. 

Und wunderbare goldne Birnen hingen an zahllosen 
Bäumen, Und dunkle Weintrauben leuchteten. Und rot⸗ 
backige Aepfel... Und die Frau ward immer wunderbarer, 
ihre Augen immer heller, ihr Haar immer goldener. 

Da rief er plötzlich ganz voll Seligkeit: „Mutter!“ Und 
noch einmal: Mutter! 

Und dle Mutter lächelte und war voll Freude, ſchlaug die 
Arme heftiger und liebevoller um ihn, ſtreichelte dann fein 
Haar und er durfte fie noch immer auf die weiche, wunder⸗ 
bare Wange küſſen. 

Da tat es einen Knall neben ihm. Er ſchrat auf. 
Cab verſtört in die graue Wirklichkeit geriſſen, um ſich. 
Aber niemand war da, nur ein Lachen hörte er. Dann fiel 
fein Blick auf das Zeichenblatt, auf den grünen See. den 
grünen Himmel, das grüne Haus. Das heißt, er ſah es 
nicht mehr. Ein gelber, brauner, ſaulriechender Brei ver⸗ 
deckte alles. Jemand hatte nach ihm einen faulen Apfel ge⸗ 
worfen. 

Nun war alles fort. Der Traum, die ſchöne Frau mit 
den blonden Haaren und den weichen Wangen, die grüne 
Farbe und der feidenweiche Pinfel. Dem Knaben Rudolf 
Lohwaſſer ſchoſſen plötzlich die Tränen in die Augen. Ju 
einem jähen Gron und in der Aufwallung eines gewiſſen 
Strafoefügles für die Miſſetat bücte er ſich und hob wei 
ſchwere Steine auf. Damit wollte er die Fenſterſcheiben 
einſchlagen, er hob die Hand und zielte, und da öffnete 
eine Fran das Fenſter in elnem Hauſe. in Blick blieb 
an dieſer Frau hängen. Das war doch die Frau, die er eben 
im Traume begegnet hatte; das blonde Haar leuchtete in 
der Sonne .. er Heß die Hände ſinken, die Steine ent. 
fielen ihm... Mutter” ſlüſterten tonlos ſeine Lippen. Und 
da verschwand die Frau wieder, nachdem fie ihm glücklich 
zugelächelt batte. Ach, es war irgendeine unbekaunke Frau 
und fie hatte beſtümmt nicht dem Knaben zugelächell. Aber 
der Knabe hatte feinen Groll vergeſſen und, da es eben von 
einer Kirche neun Uhr ſchlug, trottete er langſam der Schute 
zu. Auf dem Weg dorthin begegnete ihm der Jonas Fenichel, 
der zubanſe einen lebenden Igel batte .. „Wass“ fragte 
Rudolf exit erſchrocken, „du ſchwänzt die Schule?“ Eigent⸗ 
lich wollte er „auch ſagen“ Der Fenichel lachte. „Mach 
feine dummen Witze, Rudolf“. „Witze, wieſo Witze?“ — 
„Heut iſt doch frei!“ — Rudolf erinnerte ſich. „Ach ja, rief 
er, darauf habe ich ganz vergeſſen, das iſt ja fein! Was 
macht dein Igel?“ Dann gingen beide ein Stück Weg mit⸗ 
ſammen und dem Rudolf Lohwaſſer war es plötzlich froh und 
leicht ums Herz Der Traum, den er vor einer Stunde ge⸗ 
träumt hatte, war natürlich längſt aus und vergeſſen. 

Großſtadtmärchen find einſam, kommen und gehen wie 
Sonnenſtrahlen über die graue Stadt wie Sonne er. 
hell und golden, ſchön und froh 


S 


Leibliche Verwandte. 


Von Michael Sotſchenko. 


Dieſes Geſpräch habe ich wortwörtlich abgeſchrieben. 
Spucken Sie mir ins Geſicht, wenn ich Hier irgend etwas 
hinzugefügt oder ausgelaſſen hahe. Ich habe gar nichts 
geändert. Alles, wie es ſich zugetragen hatte. 

Die Begegnung war ſehr herzlich. Die Mutter weinte 
Tränen und auch der Sohn ſchnaufte mit der Naſe. 

Nach den heißen Küſſen und Tränen ſetzten ſich Mutter 
und Sohn auf die Bank. 

„Nun, alſo“, — ſagte der Sohn, „du bi 

„Gekommen, Hanſerl“, — fagte die 

„Alſo, ſo“, — wiederholte der Sohn. 

Er blickte neugierig auf die graue Mauer auf die Türe, 
auf den Ofen und überführte endlich die Blicke auf ſeine 
Sandalen. 8 
„ „Alfo, ſo“, — ſagte der Sohn zum dritten Male und 
ſeufzte. Die Mutter ſeufzte auch und zupfte mit den Fingern 
an 1 5 Ber ne Bi 

„Nun, aljo“, — jagte der Sohn und ſchneuzte ſich geräuſch⸗ 
voll. Beide ſaßen darauf etwa drei Minuten worklos. 5 

Endlich ſagte der Sohn: 

„Und die Beſuchszeit, Mutter, iſt wieder eingeſchränkt 
HM Zwanzig Minuten, beißt es, darf ein Beſuch 

auer n. 

„Das iſt wenig, Hauſert), — ſagte die Mutter, 
5 iſt es nicht viel“, — fagte der Sohn, 

„Ich denke, für uns iſt es ſogar ſehr wenſg — amanzia 
Minuten. Nicht kaun man mit dem eigenen Menſchen reden, 
— er 115 0 7 

ie Muster ſchüttelte tadelnd den Kopf und fügte hinzu: 

„Nun, ich werde ſchon gehen, HanferL” n 

„so, gehſt, Mutter.“ 

Beide erhoben ſich kraurig, ſeufzten und küßten ſich. Der 
Sohn ſagte: 

„Nun alſo, gut. Komm bald wieder, Mutter! .,, Was 
wollte ich noch ſagen? Ja, der Herd in der Küche raucht 
noch, Mutter?“ 

„Der Herd? Raucht, Hanſerl Unbedingt raucht er. 
7 hat er ſogar die ganze Wohnung mit Rauch er⸗ 


Geht, Mutter.“ 


alſo gekommen.“ 
utter. 


Nun, alſo ... 


Mutter und Sohn ſahen einander noch eine Halbe Minnle 


betrübt und liebend an — und trennten ſich. 
(Nach dem Ruſſiſchen von B. Halperin,) 


Beteuchtung. 
Von Hans Friedrich Blunck. 


Und jedes Ding, das deine Hand berührt. 
I dir ein Wunder. Spürſt dus nicht? 

Der Stein, aus unbekannter Saat gewachſen, 
Das Nad um die bewegten Achſen 

Und einer Schwalbe Flug zum, Licht. 


Und jedes Denken, das dein Stirnjoch ſpürt. 
Und jeder ſchuelle Blutſchlag deiner Bruft, 
Und jeder Traum, der deine Nacht durchalttert. 
Und jede Liebe. die dein Aug umalttert: 

Ein Wunderreis, des Sämanns unbewußt. 


Humor. 


Offenbarung. Schauplatz: Gemäldeſaal im Schloß auf 
der Iſola bella. — Ich ftehe vor einem herrlichen Madonnen⸗ 
bild und vergeſſe, daß ich zu einer „Reiſegeſellſchaft“ gehöre, 
der ich eigentlich zu folgen habe. Plötzlich höre ich hinter 
mir: „Männe, guckſchte, die Madonna is doch wirklich zu 
ſcheen!“ — „Ja, Maijele, awer du biſcht doch viel ſcheener.“ 

Nundſunk⸗Programme. Zwei kluge Fliegen umſummen 
einen Rundfunkempfänger; da ruft die eine: „Wohin? Zu⸗ 
rück! Komm dem Ding da nicht zu nahe, — ſonſt ſtirbſt dn 
vor Langeweile!” 

Anzeige: „Hund zu verkaufen. 
alles. Hat kleine Kinder ſehr gern. 

Genau. Der Maurer fiel vom Gerüft. Zum Gluck blieb 
er mit der Jacke au einem Nagel hängen. Es dauerte 
55 zig Minuten, bis man ihn aus ſeiner mißlichen Lage 
befreit Hatte, Als er am Ende der Woche die Lohnabrechnung 
Sang er zu Kinn Staunen: „Wochenlohn 19,80 ME. 
Abzüglich zwanzi inuten an einem Nage ü 7 P 
Summan UL ie 

Der verzweifelte Liebhaber. „Ich kann ohne Sie nicht 
leben. Wollen Sie meine Frau werden?? — „Lieber a 
es find doch erſt einige Wochen ber, daß Ih Ahnen einen 
Korb gegeben habe!“ — „Mein Gott, waren Sie das?“ 


Sehr zuverläſſig. Frißt 


Die Männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Jolante Mares. 
(62. Fortſetzung und Schluß). 


Ste lebten eine Welle von dem gestohlenen Gelbe. 
Als es verbraucht war, da verließ ihn die Fran. In 
151 Einſamkeit ſchlug idm dan Gewiſſen. Er wollte 

ihnen den Brief zuſtellen, Fürchtete aber, daß dar 

durch ſein Diebſtahl entdeckt werden könnte. Darum 
wollte er ſich eiſt nach hier in Sicherheit bringen. Er 
kam zu m'z, beichtete und bat mich, Ihnen dieſen Brief 
zu Übersenden.“ 

„Und er kam erſt jetzt zu Ihnen?“ 

„Geſtern, in ſpäter Stunde.“ 

Eine Weile ſaß Sibylle ſchweigend. Dann erhob 
Re ſich, knotete die Finger ineinander und trat vor ihn 
bin. Sie fagte mit einer Stimme, in der Freude auf , 
Hang: „Sie haben Ihr Wort gehalten. Sie geben 
mir meinen Verlobten zurck Daß es auf eine andere 
Att geſchleht, als Sie beobſichtiaten, das macht mich 
unendlich glücklich, Herr Doktor Sun. Können Sie mir 
vergeben?“ 

Ste hob bie gefal enen Hände zu ihm empor und 
ſah ihn Fe Bes Augen 40 8 

P e Ihnen nichts zu verzeihen, Frau 
Sibylle.“ 


Seine ruhige Stimme, die Unbeweglichkeit feines 
ernten Geſichtes, auf dem ſich nicht die geringſte Gr. 
regung ſpiegelte ließen ihre Hände niederſinten. Seine 
fühle Neſerviertheit legte ſich wie Reif auf die Freude 
ihres Erlöflſeins. 

„Ich möchte Ihnen ſo gern danken“, ſagte fie 
verzagt. 

„Auch dazu haben Sie keine Uiſache, denn die 
Möglichkeit, etwas für Sie tun zu können, nahm das 
Schickſal mir aus der Hand.“ 

„Alſo, auch darauf wollen Sie verzichten? Es 
fei. Ich will Ihnen kein Wort des Dankes Jagen. 
Aber eins verlange ich von Ihnen, Herr Doktor Sun, 
daß Sie ſich mit mir Treuen, daß wir die Löſung des 
Rätlels gefunden haben. Können Sie meine Freude 
nicht teilen, Sun To, Lin?“ 

„Mein ganzes Beflreben ging daßin, Ihnen 
Glück und Freude unter die Füße zu Breiten, Wie 
ſollte ich mich nicht mit Ihnen freuen können?“ 

Er ſtreckte ihr beide Hände entoegen. und ſte ſah, 
wie ein leuchtender Schimmer fein Geſicht überzon. 

„Sibyll, Sisyl, hier bringe ich Darling! Ste ik 
wieder da] Aber wie fieht fie aus, das arme Dino! 
Hallo! Alſo auch hier ſcheint alles allright zu ſein?“ 

Polternd batte Dudlee die Tür akg 
Von Seinem Arm umſchlungen, trat Dela über bie 
Schwelle. 

Bleich, mit hohlen Wangen, tlefliegenden Augen, 
ſchlen ſie jeden Augenblick umſinken zu wollen. 


Hport-Dereinigung Anon“ - Sportplat; helenenhof. 


Heute, Sonntag, den 3 Junk, um 4 Uhr nachm., aus Anlaß ber Salſon- Er öffnung 


Internationale Radrennen 


Es ſtarten die in Aus ſicht genommenen Teilnehmer der diesjährigen Diympiabe: 
— Frantreich Podgorſki St. 
Zurowfli L. 
— Deutſchland Koszutſti 
Szmidt — Meiſterfahrer von Polen, ſowie die beften Fahrer hieſiger Vereine. 


Marcel Jean 
Van Maſſenhove — Belgien 
Einſiedel K. 

Näheres im Programm. Konzert. 


1. U. 2. Reihe 6 J., Innenraum 6 31., 


Breile ber Blätpe; Eintritt für Erwachſene 2 gl, Kinder u. Militärs 1.26, Siypläge von 2.50 bis 3 fl., 
Terraſſen B. C. Du. E 350, Terraſſe A 195 N offene Tribüne 4 50, gedeckte Tribline (3—7 Neige] 5 fl., 


Nedier Bollsgeiiung 


Sibylle ſtürzte auf fie zu, ſchlang ihre Arme um 
fie und ſchluchzte auf. „Nun if alles gut, Dela, mein 
Ledling. Was haft du geluten ?“ 

„Es war nicht jo jhlimm. Anfangs war es 
foga ganz interefjant, bis dieſer Kerl fid in mich vers 

lebte.“ 
arles hatte einen Seſſel hinzugeſchoben, in den 

Charles 5 inen Seſſel Hi ſchoben, in de 
Sibylle fie niedere rückte. 

„Et wollte fie nicht loslaſſen, trotz dieſes Löſe⸗ 
gelben, dieſer Halunke! Es in ein Glück, daß die 
Nachegelüſte des andeten dich ſchützen konnten! Dar- 
ling, was tft die? Du wirft ja noch blelcher?“ 

„Jg habe Hunger.“ 

„Hunger! Darling bat Hunger!“ Schon drückte 
er auf den Knopf ber eiekwiſchen Klingel. 

„Ich habe ſeit geſtern mittag nichis gegejlen, nur 
heute früh in der Barkaſſe ein Glas Kognak geuunken. 
An Land flieg ich ins Auto und fuhr hierder. Nur 
feinen Aufenthalt, nur fort von den Piraten.“ 

Sibylle hielt ihre Hände und fahr ſtreichelnd 
darüber bin. „Ich bin jo froh, Jo floh, Dela; ich 
hätte ja niemals glücklich werden können, wenn id 
ohne dich hätte heimfahren müſſen.“ 

„Wird Doktor Sun ſein Wort halten?“ ſtagte 
Dela lelſe. 

„Es iſt ja alles gut! Dela! Charles!“ Ihre 
Stimme brach vor Jubel. „Die Aufklärung if da!“ 

„Hot man den Mörder entnedi?“ 

Ein Schatten flog über Sibolles Geſicht. „Büte, 
nicht dieſe Bezeichnung, Dela. Es war mein Vater, 
der ihn erſchoß.“ 

„Dein Vater?“ Dela ii Mund und Augen auf. 
Dann ſagte fie: „Das war doch ſo nahellegend. und 
keiner von uns ift auf den Gedanken gekommen!“ 

Eine Welle ſchwiegen ſie alle bier. Dann trat 
Doktor Sun vor Sibylle din, um ſich zu verabſchieden 

„Sie wollen ſort? Das if aſchi erlaubt, Mifler 
Sun. Ste werden gefälligk die Rückkehr meines Ver. 
lobten mit uns ſeiern. Bitte zum Frühftück, meine 
Damen. In meinem Zimmer ſteht die Feſttaſel 
bereit. 15 1 £ 


Eine halbe Stunde vor ber ſeſtgeſetzten Startzeit 
waren die Reiſenden auf dem Flugpletz erschienen. 
Das Flugzeug fand vor der Halle. Die Montente 
waten dabef, die letzten Ueberprüfungen vorzunehmen. 
Sibylle wandte ſich mit einer Frage am den Piloten. 

„Junker, jawohl, mit drei Motoren.“ Er ſtieg 
die Stufen empor, begab ſich durch die Paſſagierkabine 
auf feinen Führerſitz. 

Sibylles Augen rubten leuchtend auf dem Rier 
ſenvogel, der fie zurüd in die Heimat tragen ſellte. 
Wenn die Witterung günſuig war, könnte ſie in lechs 
dis ſteben Tagen den Geliebten in die Arme ſchlle zen. 
Sie blickte auf zur Sonne, die als ein großer goldener 
Ball am Himmel schwebte. 


— Warſchau 
— Warſchau 
— Kaliſch 


Näheres im Programm. 
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Streichſertige Delfarben 
in allen Nuancen 5 


In⸗ und ausländiſche Lacke 


N * 


Es war kalt. Die Sonne dort oben Halle keine 


Strahlen. Doch Sibylle fühlte ſich von Wärme durch⸗ 
drungen. Sie dachte an ben Tag, an dem fie mit 
dem Manne ihrer Liebe der Sonne entgegengeflogen 
war. Sie wußte, der Tag würde miedızlommen, 
Wieder würde ſie mit ihm ſich von der Erde erheben. 
Vetelnt würden ſte dutch die Lüfte ſegeln, umſponnen 
von schimmernden, goldenen Strahlen. 

„Frau Sibylle, leben Sie wohl!“ 

Die Stimme ließ Sibylle erheben. Beide Hände 
ſtreckle fie Doktor Sun entgegen. „Ich hoffe, ich werde 
Sie wieberfehen.“ 

Er ſchültelte verneinend den Kopf. „Sie werden 
jetzt glüdlis fein.“ 

„Wollen Ste ſich nicht unferes Glückes freuen?“ 

„Das Bewußtſein, daß Sie es find genügt mir.“ 

„Es ift Zeit, Sibylle.“ Dela und Charles traten 
zu ihnen. 

„Leben Ste wohl, Herr Doktor Sun. Ich habe 
mich in Ihrer Heimat ſehr wohlgefühn. Wenn biefe 
Räabergeſchichte nicht geweſen wäre, dann bliebe mit 
eine ungettübte Etinnetung an Ihr Land.“ 

„Wäten Sie nicht die Braut Ihres Verlobten 
geweſen —“ 

„Wabrhaſtig, daran habe ich noch gar nicht ge⸗ 
dacht! An der ganzen Ge ſchichte biſt du Schuld, Char⸗ 
les, du und dein vieles Geld!“ 

„Du Bift ja wieder ba, Darling, und der Humor 
kein: dir auch nicht abhanden gekommen zu ſein. 
Das Geld können wir ja Hon bei Lebzeiten lachenden 
Erben vermachen. Wir ſprechen noch bmüber. Auf 
8 Miſter Sun.“ Sie ſchüttelten ſich die 


e. 

Zum letzten Male lag Sibyſles Rechte zwiſchen 
den Fingern des Chineſen, noch einmal ruhte ihr Auge 
auf dem ſtarren, unbeweglichen Geſicht, und leiſe ſagte 
fie: „Sie wollen keinen Dank, mein Herz iſt ſo von 
davon, daß es überquillt. Darum lafien Sie mich 
ſprechen im Augenblick des Abſchiedes. Aus Ihren 
Händen empfing ich mein Glück. Ich danke Ihnen.“ 

Wieder glitt dos Leuchten Über feine Züge. vas 
Ne ſchon einmal geſehen hatte. Er ſprach kein Wort, 
neigte ſich über ihre Hand und küßte fie. 

Die Hilfsmonteure prangen von den Tragflächen. 
Die Schrauben ſurrten. Der Pllot ſchaltete die Mage 
nete eln. 

„Frei!“ 

Die Maſchine begann zu tollen. 

Nac einen Bie durch die kleine Scheibe giyvn⸗ 
ter auf die Zurück bleibenden. 

Der große Alumſnium vogel hatte ſich erhohen 
Er ftrebte in faſchem Steigen zu den Wolken empor, 

Sibylle prekte mit der Linken das Täſchchen mit 
dem Briefe des Vaters an ihre Brut. Sie blickte nur 
. Dorſhin, wo die Sonne am Himmel 

and. 


— Ende. — 
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für Frahjshr und Sommer 
1928 spiegeln die vielen 
bunten Modelle in Beyers 
Mode-Alben wider. 


Beyers Mode- Führer 
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Damen-Kleidung (1,50M.) 
Band Il: u 
Kinder-Kleidung(1,20M.) 
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gute, billige, 


veuerifche, Hant- und 
Haarkranfheiten, Heis 


Rudolf Roesner, Lodz 


in der Ortsgruppe 
Lodz: Zentrum der 
. S. A. P. 
Montag, 6—7 Uhr: Sen. 
Semmler in Arantenkaſſen - 


and Partefangelegenheiteng: 
7—8: Gen. J. Achter — 
Bezirksliſten und Marten. 
verteilung. 

Dienstag, 5—6 Uhr: Gen, 
Kociotef in lebeſtslsſen⸗ 
angelegenheiten. 
Mittwoch, 7—8 Uhr Ser. 
J. Richter — Bezirksliſten 
und Martenverteilung. 
Montag 6-7, Mittwochs —7 
und freitag 6—7 Uhr: Gen. 
©. Ewald — in Partele 
und Kranfenkeſſenangel: 
genheient 


